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Schattendork und seine
Folgen .

Schreckliches hat sich gestern in

Wien ereignet . Der von grenzenlosem
Arbcitcrhaß erfüllten österreichischen Bonr »

geoisie, die seit Jahren darauf lauert , der so¬

zialistischen Arbeiterschaft das Mordnetz des

Fascisinus über den Kopf zu werfen , ist cs ge¬

lungen , die Wiener Arbeiter zu einer Ver -

zweiflungstat zu treiben . In dem Prozeß ge¬

gen die Schattcndorfer hakenkreuzlcrischen Ar »

beitermörder haben die Geschworenen ein f r e i -

sprechendes Verdikt gefällt . Ein Ar¬

beiter -Schutzbündler und ein sechsjähri¬
ges Arbeiterkind wurden in Schatten¬
dorf bekanntlich ohne joden zwingenden Grund ,

lünglich aus bis zur Bestialität gesteigertem
Parteifanatismus von Mitgliedern der Front¬
kämpfervereinigung , der fascistischen Leibgarde
dar christlichsozial -großdeutsch - jüdischen Bouv -

geoiste, heimtückisch , meuchlerisch aus dem

Hintechalt erschossen, aber das am Donnerstag
voin Wiener Geschtvorenengericht gefällte Ur¬

teil hat die Tat der Mörder für straflos
erklärt . An dem Zustandekommen dieses Ur¬

teils , das einer Aufmunterung für die front¬
kämpferischen Banditen zu neuen Mordtaten

gleichkommt, haben nicht nur die Geschworenen
mitgewirkt , es ist gleichermaßen ein Produkt
der schändlich parteiischen Prozeßführung durch
die schurkischen Richter und der monarelangen ,
systematischen Hetze durch die christlichsoziale ,
großdeutschc und judenliberalc Presse . Dieses
Urteil , das nichts anderes besagt als : sozialde¬
mokratische Arbeiter .sind vogelfrei und haben
keinen Anspruch darauf , an ihnen verübte
Mordtaten durch das Gericht gesühnt zu se¬
hen, dieses Urteil , das - nicht das erste seiner
Art ist, hat die länge zurückgedrängten Wogen
des Zornes und der Erbitterung über diese
Justiz ans den Dämmen treten lassen und

Wien war gestern der Schauplatz von Ereignis¬
sen , wie sie sich seit vielen Jahrzehnten nicht
ereignet haben : Barrikaden wurden gebaut ,
Zeitungsgcbäude gestürmt und angezündet , der

Justizpalast in Brand gesteckt und in den Stra¬

ßen entwickelte sich zwischen Truppen der

Wehrmacht , der Polizei und Arbeitern ein

stundenlanges , regelrechtes Fcnergefecht . Die

Zahl der Toten und Verwundeten ist im

Augenblicke, da diese Zeilen geschrieben iverdcn ,
noch nicht abzuschätzcn .

Die Wiener Arbeiter , von der Sozialde¬
mokratie geschult und erzogen , haben immer

bewunderungswürdige Selbstbeherrschung und

Disziplin bewiesen . Sic haben den Gedanken
der individuellen Vergeltung stets von sich ge¬
wiesen. Als der österreichische Kaiscrstaat zu -

sammenbrach und in den Jahren nachher , da

die Arbeitermassen bittersten Hunger und

furchtbarste Not litten , haben sie keinem der

Mitschuldigen an ihrem Elend ein Haar ge¬
krümmt , obwohl sic die physische Macht besaßen
und der Gedanke an Rache und Vergeltung
nahe lag.

Die Arbeiterschaft hat keinem der schuld! '
gen Staatsmänner , Politiker und Generäle
Gewalt angetan , die Umtvälzung des feudal -
monarchistischen Staates in einen Staat der

bürgerlichen Rechtsgleichheit wurde ohne Blut -
opfer vollzogen , weil die vom Geiste der So -

ziäldeir . okratie erfüllte Arbeiterschaft nicht in

der Getvalt , sondern in der Demokratie den zu

ihrem Ziele führenden Weg erkennt . Deutlich
gab unsere österreichische Partei diesem Glau¬
ben neuerlich in ihrem Linzer Programm Aus¬

druck , in dem es heißt , daß sie den demo¬

kratischen Staat als die Entwicklungs¬
linie zum sozialen Staat akzeptiere ,
und daß die Getvalt sür sie keine andere Rolle

spielen kann als die des letzten Mittels der

Selbstverteidigung. Wenn die Wiener Arbei¬
ter gestern diesen Weg verlassen haben , so fällt
die alleinige Schuld dafür auf die bürgerlichen
Parteien und ihre Negierung , die cs so weit

gebracht haben , daß aus dem Erschießen von

Arbeitern ein Jagdvergnügen und ein Sport
geworden ist, für den es keine Strafe gibt . Die

Reihe der. Mordtaten , die von den Schergen

chreckenötag für Wien .
Furchtbare Folgen des Schandurteils im Schattendorier Prozeb . — Spontane Demonstrationen
der Arbeiterschaft . — Sturm aus die llnlverlitat , den Fustizpalast und das Parlament . —

Blutige Kämpfe mit der Polizei .
Wien , 15 . Juli , 5 Uhr abends . ( Eigenbericht . ) Die Nachricht von dem Freispruch der

Zchattendorser Mörder hat die Arbeiterschaft Wiens in ungeheure Erregung versetzt .
Die Arbeiter der Nachtbetriebe veranstaiteten Demonstrationen und schickten noch in der Nacht
und im Morgengrauen Deputationen zum Parteivorltand . In der Frühe stellten die Arbei¬
ter in den großen Betrieben die Arbeit rin und marschierten in die Stadt . Es war « in
elementarer Ausbruch des BolkSzorneS .

Die Polizei schritt entgegen ihrer sonstigen Gepflogenheit gegen die Demonstranten mit

äußerster Schärfe ein . Sie ritt einige Kavallerieattacken mit gezücktem Säbel auf die
vor dem Justizpalast angesammelt « Menge und gab zahlreiche Revolverschüsse ab .
Attacke und Schüsse haben die Blassen so erregt , daß sie wiederholt versuchten , das Justiz ,
gebäudc zu stiirnien . Anfangs bombardierten sie das Gebäude mit Steinen , dann drang
die Masie durch die zerschlagenen Türen und Fenster in das Gebäude «in und setzt « das

Justizgebäude in Brand . Der Versuch der Ordner , die Feuerwehr zur Löschung des
Brandes heranzuziehen , ist mißlungen . Bürgermeister Seitz selbst versuchte , auf den Leitern
eines Fenerlöschwagens sitzend , die Menge zu bewegen , den Löschwagen durchzulassen . Der

Bürgermeister , zunächst mit Jubel begrüßt , wurde von der Menge bald auf das heftigste
attackiert . Es ist ihni jedoch nichts geschehen.

Inzwischen hatte die Polizei angekündigt , daß sie mit Waffengewalt ein¬

schreiten werde . Daraufhin hat der Parteivorstand verfügt , daß der Schutzbund zurück »
zuziehcn sei . ES kam zu heftigen Schießereien in len Straßen Wiens , insbesondere
vor dem Justizpalast . Die . ' fahl der Toten ist noch nicht - abzusehrn , sie ist aber sehr groß . Die

Zahl der Verwundeten beträgt viele Hunderte . Die Kämpfe sind zur Stunde noch immer nicht
beendet , in den Straßen Wiens wird ,noch immer geschossen . Die Redak¬

tionen der „ Sl eichSpo st " und der „ W i « n e r N e u e st e n Nachrichten " wurden ge¬

stürmt und zerstört .
Der sozialdemokratische Parteivorstand trat zusammen und beschloß , an die Regierung die

Anfsordernng zu richten , sofort zurllckzutreten .
Hi *

Generalstreik . — 2y Tote , M Verwundete . — 8n den Abendstunden
wird noch gelstmvst .

Das „ Prava Liv « " erführt um fleben Nhr abends aus Wien , vast ver

Generalstreik verkündet tvnrve nnv neben den Eisenbahnern unv

Straszenbahuer » nun auch Vic Post - unv Telegraphenangeftellten in ven Streik

getreten flnv . Bon ven Zeitungen erscheint nnr Vie „ Arbeiter « Zeitung . " Die

Druckerei ver „ Rcichöpost " ist von ver Menge vollstünvig demoliert worden .

Der P a r t e i v o r st a n v unv Vie G e »v e r k s ch a f t S k o m m i s s i o n tagen

in Permanenz . Eine Delegation vcS ParteivorstanVeS hat sich zu Seipel

begeben , nm seine Demission zu forvern .
Anderen Nachrichten zusotge flnv die Kümpfe in ven ' Abendstunden noch im

Gange , Vie Führung sollen kommunistische Agitatoren an sich geriffen haben .

Nebcreinstimmenv besagen Vie letzten Meldungen , vast Vie Zahl Ver

Toten 2t », vie ungcführe Zahl ver Verwundeten 200 betrügt .

der Bourgeoisie in den letzten Jahren an Ar¬

beitern verübt wurden , spricht eine deutliche und

furchtbare Sprache . Und sie alle , denen unsere
Genossen Birnecker , Till und Kovarik , zuin

Opfer fielen , sind ohne S ü h n c geblieben .
Muß nicht in der Masse das Gefühl entstehen ,

daß sie recht - und schutzlos ist , daß die yakcn -

kreuzlerischcn und frontkänipserischen Mord¬

banden von der Justiz des KlassenstaatcS ge¬

schützt werden , und daß es für die Arbeiter

keine andere Hilfe gibt als die Sclbstivehr !
Joden dieser feigen Morde hat die bürgerliche
Presse verteidigt , beschönigt und gerechtfertigt ,
die Opfer und die Partei , der sie angchörten ,
verspottet und beschimpft , lind stets lpielte

diese Bourgeoisie mir der Idee des Fascisinus ,
der ihre Sehnsucht , die blutige Niederwerfung
der Arbeiterbewegung , e>füllen sollte .

Der Freispruch der Schattcndorfer Ar¬

beitermörder hat das volle Maß der Verbit¬

terung zum Uebcrlaufcn gebracht . Die Schufte
von Richtern hatten cs vom ersten Augenblick
des Prozesses darauf angelegt , die Geschwore¬
nen zn beeinflussen , sic mit Haß gegen die

Schutzbündler zu erfüllen und ihnen den Ge¬

danken nahezulegen , daß nicht die Mörder ,

sondern die Ermvkdeten schuldig sind . Wäh¬
rend der ganzen Zeit des Prozesses sorgten die

der Regierung nahestehenden Zeitungen dafür ,
die Geschworenen und die Oeffentlichkeit für
die Angeklagten einzunchmen, . die »ach der

verlogenen Darstellung , dieser Presse natürlich
nur in der Abwehr handelten , obivohl erwie¬

sen ist , daß sic schon Stunden vorher die Waf¬
fen herbeischasftcn und sic bereithiesten , um

ihre maßlose Rachgier zu befriedigen . Syste¬
matisch wurden die Geschworenen präpariert ,
ihr Verantwortungsgefühl untergraben , so daß
cs so weit kam , daß einer der ' Geschlvorcncn ,
der später zum Obmann gewählt wurde , Zeu¬

genaussagen , wenn sie gegen die angoklagten

Mörder sprachen , breit und laut belachte . Nichts
ist Von den lügnerischen Behauptungen übrig

geblieben , daß die Schutzbündler , die nach

Schattendorf gekommen waren » „terroristisch "
ausgetreten sind. Eriviesen wurde , daß die An¬

geklagten ohne jeden ernsten Anlaß losknallten

und zwei Menschen töteten Ader die von den

Richtern beeinflußten Geschtvorenen ^vernein¬
ten nicht bloß die Frage ans Mord , sic beant¬

worteten auch nicht einmal die Even^ialsrage
auf Vergehen gegen die körperliche Sicherheit
bejahend . Die drei Frontkämpfer schossen
blindwütend auf die ckugesainnielte Menschen¬

menge , aber die Geschworenen verneinten so¬

gar die Frage , ob durch diese Schüsse eine Ge¬

fahr für die körperliche Sicherheic tnr . »"r Men¬

schen hcrbeigeführ : werden konnte '

Wenn die Regierenden die Ncchtsordnyng
untcrqraben , so untergraben sie den Staat

selbst , denn nichts vermag die Menschen ko

leicht zur Verzweiflung zn treiben , als wenn

die Justiz zur feilen Dirne der Herrschenden
hcrabsinkt und den « Volke der Boden des Rech¬
tes unter den Füßen entzogen wird . Nack : al¬

lem , was aus Nachrichten aus Wien zu uns

dringt , ist zu schließen , daß für die Arbeiter¬

schaft und ihre Partei s ck> w e r c Tage ge¬

kommen sind , denn nur allzulcicht kann dieser

in so stürmischen Stunden die Führung ent¬

gleiten und auf Elemente , die im Trü¬

ben zu fischen suchen , übergehen . Doch
all das Furchtbare , was bis jetzt schon geschehen
ist und was ihm noch folgen kann , es ist die

alleinige Schuld der österreichischen Regierung ,
ihrer Parteien , ihrer Justiz , und ihrer Presic ,
deren bewußtes Streben darauf ausging , das
Töten sozialistischer Arbeiter zu einem ver¬

dienstvollen Werk zu nuichen , um die Atmo¬

sphäre für den - Bürgerkrieg vorzuhcreitcn , der

ihr die Arbeiterschaft geschlagen und gefesselt
zp Füßen legen sollte .

I » keinem Lande Europas ist seit Jahren die

Spannung zwischen den feindlichen Klasicnlager »
so groß wie in Oesterreich . Dadurch , daß das

österreichische Proletariat sich die Einheit der

Partei bewahrt hat , hat es Machtpositionen be¬

haupten können , die in allcir anderen Ländern der

Arbeiterklasse verloren gingen . Oesterreich ist
das einzige Land , das neben Belgien und den

nordischen Staaten eine Sozialdemokratie besitzt ,
die ihre Macht gegenüber der Vorkriegszeit un .

geheuer gesteigert hat . »veil sic einig geblieben ist .
Aber dieses Oesterreich ist eine demokratische In .
sei im Ozcan der fascistischen Reaktion . An sei,
» er Südgrcnze steht Italien iintcr der blutigen
Tyrannei des Fascisniils , im Osten grenzt die

Republik an Serbien und an Horthy - Ungarn , im

Norden und Nordtvesten an die Tschechoslowakei
»tnd an das Deutsche Reich , zwei Staaten , in dc -

nendic Bourgeoisie mit brutaler Macht , >venn auch

noch in dcmokratischcii Formen , über die Ar «

beiterklasic herrscht . Deshalb findet es das oster ,
rcichischc Biirgertum unerträglich , daß Wien rot ,
das Oesterreich zur Hälfte sozialdemokratisch ist .

In Italien herrscht man mit Rizinus ,
Revolver und Verbannung , in Ungarn hängt
man die Roten , bei den anderen Nachbarn hat

man Pvügcl patent , Schuh wehr , Reichs¬
wehr und Bürokrat en zur bedingungslosen
Verfügung . So hat sich in der österreichi¬

schen Bourgeoisie ein unbändiger
Haßgcgendic Arbeiter angcsanunclt und

in den Arbeitern , die sehr wobt wissen , loaa ihnen
im Falle einer fascistischen Rcaktivn droht , wuchs
die Erbitterung gegen die bürgerliche Politik , die

ans Umwegen znm Fascisinus gelangen »vill .

Deshalb ist die Spannung zwischen links und

rechts so nngchcncr groß , deshalb droht aus je¬
der Reiberei ein blutiges lskmctzel zu werden .

Die österreichische Bourgeoisie ließ
die Hakenkreuzlerbanditen auf die

Arbeiter los . Aber der republikanische Schutz¬
bund hinderte sic , das Beispiel der italienischen
und deutschen Fascistcn nachznalnnen . So schos¬
sen sic aus Mordlust und Rachsucht ab und zu
einen Arbeiter nieder , die Morde blieben

u n g e s ü h n t, immer lauter erhob sich in den

Reihen der Arbeiter der Ruf nach einer erempla -
rischeu Bestrafung der Mordbnbcn , nach Her¬

stellung eines erträglichen Berhälinisses im

Staate . Im Frühjahr haben die fascistischen
Mordbuben in S ch a I t e n d o r f einen Invali¬
den und ei » Kind ermordet . Im April hat die

österreichische Arbeiterschaft Seipel geschlagen und

in einem herrlichen Wahlsieg ihre Macht erprobt .

Die Arbeiterklasse erwartete mit Recht , daß die

Bourgeoisie die Konsequenzen aus ihrer Nieder¬

lage ziehen , daß sie den geänderten Machtvcrhält -
nissen Rechnung tragen , zu Kompromissen bereit

sein wird . Statt dessen provozieren die

bü r g c r l i ch c n Parteien die Arbeiter¬

schaft , versuchen schärfer gegen sie vorzngchen als

vor den Wahlen . Dieses Vorgehen hat die Klas¬
sengegensätze tveitcr verschärft .

In die erhitzte A t m o s v h ä r e schlug
nun die Nachricht von dem Freisprn ch d e r

Schattcndorfer M ö r d e r tvic ein zün ,
dcndcr Funke ein . Ungerufen erschienen Tau¬

sende auf der Ringstraße , wandte » sich gegen

Universität und Just i ; Pa l a st , die

Symbole der Reaktion . Jene Elemente

der Großstadt , die immer dabei sind , wenn ct -

was los ist , tvcn » es drunter und drüber geht ,

mögen sich unter die Arbeiter gemischt haben . Er¬

regte Massen handeln nicht überlegt , sonder » in¬

stinktiv . Sie schätzen die Folgen und den Sinn

ihrer Handlnngcn nicht ab , sie »vollen nicht den¬

ke », sonder » handeln , irgendettvas unternehmen ,
und sei es auch das Sinnloseste . Bewaffnetes
Eingreifen der Polizei ist in solchen
Fällen immer der Anlaß zu Blulvergießcn .
Ist das Unheil einmal entfesselt , so nimmt eS

seinen Lauf . Noch vermögen die Berichte uns

nicht zu sagen , welche Ausmaße die Kämpfe in

Wien angenommen habe ». Wir hoffen , daß die

österreichische Arbeiterschaft unter der Führung
ihrer bewahrte »» Partei die Folgen dieses Schrck -
kenstagcs ohne politische Schwäch »»» überwinden

und ans der gefährliche » Lage , die allerlei nn -

glücksclige Lösungen möglich macht , jenen Ausweg

, findet , der znm . Heile der Arbeiterklasse führt .



40 Tote und 200 Verwundete .
Berlin , 15 . Juli . Nach einer Melvung der „ Vofstschen Zeitung " an »

Dien erklärte der Vlies der Wiener freiwilligen Netlung - gesellschaft , das » nach

feiner Schätzung die der Opfer biötzer - 10 Tote und 200 Verwundete beträgt .
Der riesige Jnstizpakast ist ein Flamnrernneer . Zwanzig Meter stoch schlagen die

Flammen z «san » n«e » . Viuc gewaltige Rauchlvolke bevcckt den Himmel .
Die Marge « zeit un gen werden nicht erscheinen könne » . Der

Vastnverkehr auf der Liid - und Ostbatz «, ist noch immer unterbrochen . Der

Ltraftenbahuverkestr ist eingestellt .

Die Telephonlinie « unterbrochen -
Prag , 15 . 311 ( i . Nm 10 Nstr 20 Minute » teilt die interurbane Tclcpston -

zentrale in Prag bei dem Versuche der Aufgabe eine » Vormerke » auf Wien mit ,

dass sämtliche T e c p st o n l i n i e » na ch W i e » » n t e r b r o ch e n sind .

Wien reagiert ar « f Rufe nicht .

* * *

Die Polizei wir ,
Berlin , 15 . Juli . Ter sozialdemokratische

Parteivorstand ist inmitten de » Sturmes

auf der Ringstraße im Parlament zusammen¬
getreten und hat sich sofort mit der Bundesregie¬
rung und dem Polizeipräsidenten in Verbindung
gesetzt mit dem Ergebnis , daß di » Polizei
ans dem Kampfviertel zurückge¬
zogen wurde und stärkere Abteilun¬

gen des Republikanischen Schutz¬
bund « » , sowie uniformiertrTtraßen «
bahner den Ordnungsdienst in der

Gegend deS Parlaments übernom¬

men haben . Man hofft , durch die Entfernung
der Polizei , deren Anwesenheit die Demonstran¬
ten nur noch mehr erregt , der Wiederherstellung
der Ruhe näher zu kommen .

Di « Verbindungen mit Wien sind hier seit
dem späten Nachmittag unterbrochen , das deutet

darauf hin , daß in Wien der G e n e r a l st r e i k

auSgebrochen und auch der gesamte Post - und

Telegraphenverkehr lahmgelegt worden ist . Die

Telegraphenunion behauptet , daß die Sozial -
demokratie den Generalstreik mit dem

Ziel « des Sturzes der Negierung auögerusen hat .
Rach den letzten Meldungen haben sich Seitz

*

zurückgezogen .
\ und Otto Bauer znm Bundeskanzler Seipel

begeben . Bon diesen Verhandlungen dürste d . r
weitere Verlaus der Ereignisse abhängig sein .

*

Berschlimmer ««g der Lage ?
Preßburg , 15 . Juli . ( C. P. B. ) Nach den

Berichten von Reisenden , die nachts aus Wien
in Preßburg «inlrafen , Hai sich die Lage in Wien
abend » wesentlich verschlimmert . Di «
Reisenden , die aus der Provinz nach Wien
kamen , mußten in den Borstadtstationen ««»stei¬
gen und jene , die Wien bloß passierten , mußte «
größtenteils zu Fuß durch die Stadt auf einen
andere » Borstadtbahnhos gehe ». Vom Westbahn¬
hof gehen keine Züge ab . Der Ostbahnhos fertigt
die Züge normal ab . Ls bestehen Befürchtungen ,
daß sich die Situation wahrend der Nacht noch
weiter verschlechtert und daß der Druck bit De¬
monstranten früh noch stärker sein wird , da über
Nacht Verstärkungen , hauptsächlich ans Wr . »
Neustadt , Wöllcrsdorf und den angrenzenden
Städten der Wiener Umgebung erwartet werden .
ES ist ungewiß , ob morgen der verkehr auf der
elektrischen Bahn Prrßburg Wien aufrecht ®r «
halten werden wird .

t *

Der Verlauf der Unruhen .
Ta mit dem Einsetzen deS Generalstreiks

bi « telephonischen Verbindungen
mit Wien unterbrochen wurden , erhiel¬
ten wir außer einer parteiamtlichen Meldung
k«inerlei zuverlässige Nachricht . Wir sind daher
gezwungen , den verlaus der Unruhen nach
dem Bereichte der bürgerlichen
Abendblätter wiederzugeben , für des¬
sen Richtigkeit wir natürlich
keinerlei Gewähr übernehmen können .
Eine Reihe von Einzelheiten in den Berichten
der Abendblätter dürften sicher sensatio¬
nell aufgebauscht sein .

ch

Wien , 15 . Zuli . Tic ersten schwereren Zu »
sammenstöße ereignete » sich vor der U n i v e rf i «
t ä t, wo die Rainpe gestürmt wurde , die Pedellen
jedoch noch rechtzeitig die eisernen Türen zu
schließen vcrniochtcn . Hier wurdet » die Glasschei¬
ben cingeschlagcn und cs ertönten Rufe : „ N i e -
der mit den Ar bei ter Mördern ! " ,
„ Nieder m i t d e r K l a s s c n j u st i z! " Meh¬
reren Schutzleuten wurden die Säbel entwunden
und die Uniformen zerrissen . Als die Wache Per¬

stärkung erhielt , gelang es ihr , die Menge von
der Universität zurückzudrängen .

Dann kam es zu einer Masscnansammlung
vor dem Justizgebäude , wo die Wache
gleichfalls einen sehr schweren Stand hatte und
es nur dem Eingreifen eines sozialde¬
mokratischen Abgeordneten zu ver¬
danken war , daß eS zu keinem Blutvergießen
kam . Biel ernster gestalteten sich die Dinge vor
dem Parlament . Ta in der Nähe die Straße
aufgerissen wird und die Straßenbahnschicnen
ltcransgenommcn werden , lvurde befürchtet , daß
die aufgereotr Menge sich der Stein « benwchtigen
könnte , weshalb große Absperrungen vor¬
genommen wurden . Die Wachleute gerietet » auch
hier in ernste Gefahr und wurden erst befreit ,
als berittene Wachecheranftirengte, um die Meng «
zu zerstreuet «. Zwischen de » Berittenen und den
Demonstranten entspann sich ein wahrer
Kampf , da die Wachleute blank zogen und
auf die aufgeregte Mcnschenme««ge einhieben .
Hiebei gab es drei Verletzte . Vergeblich ver¬

suchten einige Trupps , in das Parlament einzu¬
dringen . Wache zu Pferde trieb sie in den Rat¬
hauspark , von wo sie wieder denk Justizpalast zu
strömten . Hier fielet » die ersten Schüsse, angeblich
aus den Reihen der Demonstranten . Tie Wache
zog ebenfalls ihre Revolver und gab ellva 20

Schüsse ab . Bisher steht nur fest , daß « in Arbei¬

ter durch einen Streifschuß am Kopfe verwundet
wurde . Nia » trug ihn n » S Parlament . Von den

Irauen , die ebenfalls zahlreich unter den Temon -

strantei » vertreten waren , fielen einige in dem

Gedränge in Ohnmacht und mußten ebenfalls in

die benachbarten Hauser getragen werden .
Itm die Mittagsstunde streiken die Ar¬

beiter und Angestellten in nahezu sämtli¬
chen Betrieben W i e ir S.

Obgleich keine Streikparole ausacgeben
wurde , nimmt der Ausstand immer mehr und

mehr den Charakter eines General¬

streiksan .

Gegen Mittag zog ein Teil der Demonstran .
ten zur Redaktion und Druckerei des groß - deut¬
schen Parteiblattes „ W teuer Neueste N a ch.
richte n " in der Josessgassc. Die Demonstran -
ten drangen i>« die Räume des Blattes ein .

schleppten das Vorgefundene Material auf die

Straße und zündete »« cS an . In « I >« st i z p a l a st
drangen die Demonstranten durch die geschlosse¬
nen Fenster in das Gebäude , überwältigten die

dort befindliche «« Wachleute , zog ««« ihnen die Uni -

sormen aus und schwenkten diese triumphierend
zürn Fenster hinaus .

Nm halb 1 Uhr wird gemeldet , daß hinter
dem Jirstizpalast Lastautos und große Wagen an¬

gesammelt »verdcir «rnd daß die Demonstranten
sich dahinter verbarrikadieren , un « die Angriffe
der berittene «» Wachleute unmöglich zu ««rächen .
Die Menge , die sich hinter diesen Barrikaden be¬

findet . wird auf 8000 geschätzt,» zumeist junge
Burschen , die mit Latten ausgerüstet sind .

Der republikanische Schutzbund
«narschiert in immer größerer Stärke a««f. ES

gelingt ihm zurrächt nicht , die Menge zurückzu-
drängen , und der Feuerwehr die Löscharbeit zu
ermöglichen . Die Schutzbündler müsse »» sich dar¬
aus beschränken , die Verwundeten vom Platz z»»
tragen , deren Zahl sehr groß ist . In » Stadtschnl -
ratgebaude auf den « Ring ist eine große Sani¬

tätsabteilung in unanüaesttzter Tätigkeit , um die

Verletzte »» zu verbinden . Soeben »narschiercn
starke Abteilungen des B u n d e s h e e r e s
mit Maschinengewehren auf , um eine

Räumung des Kampfgebietes durchzustihren . da
man es vermeiden möchte , Polizeimannschaft
vorznschick «»«.

Ta » Grbätlde der „ Rcichüpost " , das sich
im 8. Bezirk in der Strcuzigassc befindet , wurde
von einem Trupp Aufführer gcsttirmt und in
Brand gesteckt . Man meldet um X2 Uhr aus der

Unigebuitg des Justizpalastes , daß dort der

Schutzbund energisch gegen die Menge
Vorzuges en suche . Plötzlich begannen zahl¬
reiche Manifestanten mit Revolvern auf die

Schutzbündler zu schießen . Cs wurden ungefähr
80 Schliffe abgegeben , wobei sich ein heftiger
Ka m Pf entspann . Durch die Reichsstraße , die

sich Himer dem Parlament nach dem Justizpalast
Hinzieht, marschieren starke Abteilungen des Bun .
desheere » mit Maschinengewehren a»«f . Die Lage
macht hier einen besonders gefährlichen Eindruck .
Vor zwei Uhr kommt es vor dem R a t h a » « S zu
bsiltigen Zusammenstößen . DaS Militär er¬

öffnet das Fe u er . Auf der Straße liege ««
zahlreiche Tote und Schwerverwun -
bete .

*

Dek brennende Suftizpalaft .
Bersin , 15 . Juli . Der Brand des Justizpa -

laste » hat feinen Höhepmrkt erreicht . DaS ganze
riesige Gebäude ist ein Flammenmeer ,
über das rote Flamineilzungen zwanzig Meter

hoch schlagen . Eine gewaltige Rauchwolke bedeckt

den Himmel . Dieses Schauspiel können die beim

Bundeskanzler Seipel auf dein Ballplatz ver¬

sammelten fremden Gesandten beobachten , und

zugleich auch die immer wieder aus der Ferne
ertönenden Schüsse hören .
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Di « Modenzeitungen werden nicht erschri-
nen . Der Bahnverkehr namentlich auf der Süd .
und Westbahn ist unterbrochen , nur einige
Züge verkehren ««och.

Ein Trupp Demonstranten stürmten . die
ErveditionSräume der großdcutschen „Wiener
Neuesten Nachrichten ". Sämtliche Möbel und
alles ExpeditionSlnaterial wurde auf die Straße
geworfen und in Brand gesteckt , s

Auf dem Platz vor dem Justizgcbaude lpü' l -
tu « sich wüste Szenen ab viele Frauen erlitten
eine Ncrvenkrifc . Republikanischer Schutzbund
rückte in im « ner größerer Stärke auf. Die Feuer-
wehr nruß sich darauf beschränken , Verwundete
vom Platz z>» tragen . Im StadtschulratSgebä' idc
auf den « Ring ist eine Sanitätsabteilung in nn -
ausgesetzter Arbeit bemüht , die Verwundeten
wegzutransportieren .

*

Wien , ' 15. Juli . Der Platz vor d « m Iu -
stizpalast ist noch immer stark besetzt . Man hott
noch hie und da schieße «. Die Gebäude der
„ Reichöpost " und der „ Wiener Neue -
st en Nachrichten " solten nach Berichten
von Augenzeugen stark beschädigt sein . Manu¬
skripte und Bücher habe man auf die Straße ge¬
wogen , die Fenster zertrümmert nnd die Bil¬
der von der Mauer herabgerisien . Wie verlau¬
tet , gab es einige Tote . Amtlich wurde hier¬
über noch nicht » veröffentlicht .

Barrikaden .
Wien , 15 . Juli . In der Stadiongasse , hinter

dem Parlament , hatte sich nach 1 Uhr eine

riesige Menschenmenge angesammelt und regel¬
rechte Barrikaden aus Zen « en 1 fässern
und Bauholz errichtet . Plötzlich kam von
einer « « « deren Straße ein « Abteilung Polizisten
mit Gewehren bewaffnet . Dir Polizei gab 100
blinde Schüsse ab . Die Menge stobte panikartig
auseinander . Bei dc >» Tumulten wurden zahl¬
reiche Personen verletzt . Die Menge demoliette
viele Fensterscheiben « n den Kaffeehäusern und
zertrümmerte die Auslagen .

In der ReichSratSstraße wurde ebenfalls
eine Barrikade errichtet und rote Fahnen geb' bt.
Zahlreiche Gobärwe in der Nähe des Parlaments
tragen rote Fahnen mit weißem Kreuz zum
Zeichen , daß dort Sanitätsstationen errichtet
wurden . Auch der republikanische Schutzbund hat
VevbandSstellen improvisiert . Die Straß ««« bieten
vielfach das Bild von Schlachtfeldern .
Die städtischen Aerzte leisten den Verwundete « «
die erste Hilf «. Die Organisierung deS Hilfs¬
dienste » wurde dadurch erschwert , daß die Tele -
phonleitungen an vielen Stellen durchschnitten
war « »» .

In der Lichtenfcldgaffe tobte der Kampf
stundenlang . Hier soll eS auf feite »» der Demon¬
stranten und der Polizisten mehrere Tote
gegeben haben . Ter Polizei gelang cS schließlich ,
der Feuerwehr den Weg zum brennenden Justiz¬
palais zu bahnen . Die Löicharbeiten werden da¬
durch sehr erschwert , da der Brand bereits sehr
weit vorgeschritten ist.

*

8in Kommissariat gestürmt .
Preßbnrg , 15 . Iu « . ( 23 Uhr . ) C. P. ®.

Außer den Kämpfen und Zusammenstößen in
der inneren Stadt kam eS auch in einigen Bezir¬
ken zu Unnchen , so im 10 . Bezirk , wo das Poll -
zeikomnnssariat demoliert und ongezündet »vurde .

Im 9. Bezirk kam eS z»« einem Zusammenstoß
mit der Polizei , wobei drei Wachleute erschlagen
worden sein sollen .

Lei der Kavallerie » er

Aremdralegio » in Asrika !
10 Bon Emil Hlavla - Prag .

Doch wäre das Ende dieses Kampfes , der

gefährlich , da der Araber seinen Dolch gut

,z»« gebrauchen versteht, ' während wir keinerlei

Waffe, Verbotes halber , mitsiihrten , nicht abzu -
sehen gewesen, wenn nicht z>« unserem Glück

auf dem Plan eine berittene Gendarmerie¬

patrouille gerade zur rechten Zeit aufgetaucht
»väre , bei deren Erscheinen wir , wie die Araber ,

sich schleunigst aus dem Staube machten . Ehe
wir an jenen » Abend noch die Araberstadt wieder

verließen , betraten wit noch ein Kaffeehaus , wo

bei flackerndem Licht und den melancholischen
Tönen des SaiteilinstrumenteS , das ein alter

Araber spielte , ein junges Weib pliantastische
Tänze vor den mit unnachahmlicher Ruhe auf

ihn » Polstern mit gekreuzten Bein « , » ruhenden
und die geliebte Wasserpfeife rauck »enden Arabern

vollführte . Und so träumten auch wir von den

Wundern des Orients , die uns so nah nnd dock)

so fern waren .

Jene Nacht verhaltener Leidenschaften hatte
die Araberstadt bereits ttef eingehüllt , als wir sie
«rerlieben . Tas häufige verräterische Blinken des

Dolches ließ uns den geringen Wert des mensck; -
lichen, Lebens dort erkennen , des Lebens , das der

Amber wohl zu schätze»« «veiß , doch gerne auf
Allahs Gebot auch hingibt - — Allah il Allah !

Von dem Tag an , da »vir die Prämie er¬
halten hatten , >vare >« »vir erst richtige Legionäre
geworden und von diesem Tage au begann auch
unsere Ausbildilng . Um 3 Uhr morgens würben
wir geweckt , dann ging es in den Stall , schnell
noch das Roß gereinigt und schon gesattelt — uns ,
bic wir noch nie ein Roß besessen , halfen bereit¬

willigst die älteren Kameraden —, wieder zurück
in die Baracke , einen Schluck Kaffee und mit dem

letzten Sck) lag der vierte »« Stunde standen wir

auch schon , nach Eskadronen geordnet , das Pferd
am ZüKl , auf dem SammÄplah . Tas Kom¬
mando ,,Z »« Pferd " ertönte , wir kraxelten , so gut
cS ging , auf den Rücken unserer verständigen
Rosse , die Eskadron setzte sich im Schritt in Be -

» vegung nnd wir verließen das sLager . Erst ging
es einen Weg entlang , der von Kakttishccken ein¬

gezäunt war , dann bogen »vir in freies Gelände
ein . Bis hiehcr war eS noch gut gega »«ge »i und

ich fühlte mich scho», als ganzer Kavallerist , lernte
aber gleich dara »»f das Gruseln kennen , als das
Kommando „ Steigbügel he' ck)" erschallte und die
Eskadron zn allem noch ii » Trab verfiel . Ich »var

nicht »venig erbost darüber , denn schließlich sollte
ich doch Reiter und kein Akrobat sein , der sich in

der Luft wie auf dem Boden boivegen muß ! Doch
ehe ich diese philosophischen Betrachtungen noch zu
Ende führen konnte , verfielen wir auch sckfbn in

Galopp , bei dem mir Sehen nnd Höre, » verging
nnd ich, um die Anziehungskraft der Erde- , die

diese heimtückischer Weise gerade auf Reiter
meines Schlages in erhöhten » Maße ausübt , zu
überstehen , mich innigst an den . Hals meines
Gaules zu klammern versuchte . Doch das Biest
»var heimtückisch . So oft ich mit der - Hand am
-Halse ankan « , senkte es seinen Kopf bis zn einer

für «««ich »inerreichbare «» Tiefe . So pendelte ich
eine zeiilang willenlos auf dem Rücken des

Tieres , bis ich zu meiner Frende das Ende dieses
»vahnsinnigen Rittes kommen sah. In der Ferne
tauchte gerade vor uns ein laitger dunkler Strei¬
fen ans , der sich beim Näherkommen als eine dichte
Kaktushecke erwies , auf di « wir in entwickelter
Linie rasch Milten . Immer näher käme « « wir
dem Streifen , der ltzalopp hielt in » « » verminderter

Schnelligkeit an und schließlich »var ich überzeugt ,
daß die ganze Eskadron an dieser KaktuSrnauer

in Atome zerschellen würde . Eben , als ich diesen
Gedanken gefaßt , krabbelte »ch mich a»«ch schon
auü der „stichligen" Heck« eiligst heraus , während
vo >» meinem Pferd wie von der Eskadron und

chren Reitern nichts mehr zu sehen war .

Das »var aber auch eine Zumutung ! Ich ,
der ich so di « Hecke nicht hätte überspringe »« kön -

nen , sollte gar mit dem Pferd darüber wegkom¬
men ! Als «ch meine fünf Sinne beisammen , alle
Glieder wieder a»« Ort ««nd Stelle gebracht hatte
u««d mich eben daran u«ache«« wollte , mich der

„zudringlichen " Stacheln z>« entledigen , drang ein
Gebrüll z«« meinen Ohren , das mir das Blut in
den Adern zum Stocken brachte . Sicher ein Löwe ,
der nach meinen » Blilte lechzt , war mein nächster
Gedanke , uitb schon lag ich am Bode « « , lang auS -

gestreckt , verdrehte die Augen , hielt den Atem a»«
— der Löwe sollte de»»ken, ich wäre scho«« tot !

Ich hatte einst irge ««dwo gelesen , daß der Löwe
Aas verschmäht und daher verfiel ich aus diese
Idee . DaS Gebrüll verstummte . Sick ) er hatte
«nich di « Bestie nun gesehen . Ja , er hatte mich
gesehen , denn gst ich vernahm ich seine Worte :
„ Du Idiot , so hilf mir doch hier heraus , statt dich
da nicderzulegeu ! " Ich sprang auf und ärmer nm
ein Abenteuer , I>aff ich meinen » Freund Pol ) ral «k
aus den Kaktusästen , die ihn fest »«»»»schlossen.
Tann humpelten wir den Spuren der ESkadron
nach , bis uns diese aus einer Mulde wieder ent .
gegenkam , denselben Weg zuriickreitcnd , um di «

„ Nachpigler " aufzunehmen .
Um 8 Uhr morgens kehrten »vir von diesen

Reittour «« » wieder zu nick . Ein « Reitschule , wie sie
bei unS üblich ist , existiert drüben nicht , eS »vird

auch kein Wert auf „reglementsmäßiges " Reiten

gelegt , sondern die Hauptsache bleibt , daß der
Kavallerist , wie man sagt, „sattelfest ist, auch auf
ungcsatteltem Rosse , im Galopp auf - und absprin .
gen kam«, vom Pferde schießen und «nit dem schivc -
r ' en Säbel schlagen kann, kurzum , dem Araber , der

als wilder , aber guter Reiter bekam » « ist , gleich«
kommt . Deshalb werden zur Kavallerie nur alte

Kavalleristen ausgesucht »«nd der Unberufene , der

sich da einschnmggelt , muß sich anpaffen und mit -

machen , was die anderen tun . Äm fünften Tag
dieser Dressur wieS jener Teil meiner Hose, der

mich vorn Sattel trennt , leuchtendrote Blutflecken
auf , — am sechsten Tag » var ich sattelfest !

Waren l » it vom Reiten zurückhskehrt , wurde

„abgeschirrt " , dann der Stall gereinigt , das Pferd
geputzt , dan >« kamen unsere »Waffen an die Recht
und schließlich auch »vir . Nqchmittags traten wir
»vieder um 2 Uhr an , doch ohne Pferd , zum
Säbelfechten , Schießen oder theoretischen Unter «
richt tn französischer Sprache , wobei wir , da unS
die Vokabeln fremd »varen , einfach die Sätze a » S-

»rendig hersagen lernen »n»«ßten . Um 5 . 80 abends
endete sodann unser Di«»«st .

Nach dem Dienst saßen wir meist in den
Baracken beieinander , denn als di « Prämie auf¬
gezehrt war ( «ach kiner Woche bereits ) , verspürte
niemand von uns mehr fLust , di « Stadt der

Feinde oder das europäische Viertel , in dem wir

„überzählig " »varen , zu betreten . Und geschah eS

dennoch, daß der eine oder der andere das Lager
verließ , geschah es sicherkich nur deshalb , un «
„ meeeoS " zn suchen, d. s. Zigarettenreste , „TschickS"
wie sie der Wiener nennt , „Kippe »«" ' n« rrichs -
deutschm » Jargon >« nd „ meeeos " — arabisch!
Denn an Zigaretten herrscht großer Mangel in
der Legion , da der Kavallerist von den 8 . 50 Fran¬
ken , die er vierzehntägig erhielt , sich vorerst kein
Putzzvug , Scksiuirgelpapicr , Wichse , Kreide zum
Anstreichen des Sattelbauchgutes , der stet « „blen¬
den " niußte , ' besorge »« muß . ' Von der Löhnung
blieb uns daher auch nie ein Centime übrig für
Eßwaren , Zigaretten oder gar Marke » » und des¬
halb war das Bricffschreiben bei uns auch ein Er -

eignlü , an den « sich fast die ganze Eskadron be¬

teiligte . (Fortsetzung folgt.)
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Die Watschenmänner .
Vie Regierungspartetter stecken HodLas Ohrfeige ruhig ein .

Die deutsche » Aktivisten sind wieder einmal

um eine Blamage reicher , die sich aus der gro -
ßen Zahl der Demütigungen , die sie van feiten
ihrer tschechischen Koalitionsbrüder schon ein¬

stecken mußten , durch ihre ganz besondere Größe
hcrvorhebt. Wer erinnert sich nicht der Lobprei -
sunflcn , die in der Presse der „NegierungiPar¬
teien " über die bevorstehende Gewährung der

„ Schulautonomir " seit Monaten immer

von neuem wieder losgclassen wurden ? D a S

sollte ihr er st er großer „ Erfolg " sein .
Hodka hatte eS der staunenden Mitwelt tvicder -

!N>lt
verkündet , daß e r die Schulautonomie schüf¬

en werde . TaS war der richtige Mann , der ein¬
mal erklärte , er sei gegen überflüssige tschechische
Schulen in deutschen Gemeinden . Seine Acuße -
rungcn klangen zwar vrrdannnt zurückhaltend
und unbestinnnt , tvenn man sie der tendenziösen
Aufmachung in der Regicrungsprcsse entkleidete ,
und das Echo in der nationaldemokratischcn
Presse tvar auch nicht darnach angetan , allzu
große Hoffnungen zu erwecken , aber da S wurde

geflissentlich übersehen und auch
viele, die nicht eingeschworene ' Anhänger der
Landbüudler und Klerikalen tvaren , erlagen die -

scr künstlich aufgcputschtc » Begeisterung für den

gwßcn Schnlrcformer Dodka .
Wir haben schon bei den ersten Orakeffprü -

ihe» Hodkas immer wieder getvarnt und darauf
hingewiesen, daß das nichts als leere
Worte seien , und daß die ganze Getvaltpolitik
dieser Regierung zu den Verheißungen Hotmail
in unlösbarem Gegensatz stehe ; hier hätte sich
rein das Wunder von Damaskus wiederholen
müsse», da auS einem Saulus ein Paulus
wurde .

Der erste Juli war der Fällig -
k e k t s t c r in i n für den Wechsel H o d-
llas aber der Wechsel wurde nicht
ei «gelöst . Dafür gab Herr Hod5a wieder ein
Interview , diesmal sogar einem liberalen Blatt ,
nnd da kam es heraus , daß dieser Wechsel auf
unbestimmte Zeit Prolongiert wurde .
Die Slowaken sollten nnt der viclgcrühniten
Schul - Autonomie schon im Herbst beglückt wer¬
den , die Deutschen natürlich , die müßten vor¬
läufig noch warten : wie lange , hat Herr
HodLa lieber nicht erst gesagt . Aber auf die künf .
tigeil Lorbeeren nahm sich . Herr Hodka schon
einen ausgiebigen Vorschuß und ließ seinen
Ruhm als Versöhner der Nationen auch von der
„ Neue « Freien Presse " in alle Welt hinaus -
posauneu .

Immerhin konnte man den letzten Aeußcrun -
gcn HodLas das eine entnehuicn , daß seine ganze
Reform nur in einer Aendcrung des Wirkungs¬
kreises der Landesschulräte bestehen würde .

In diesem Zeitpunkt trat der deutsche Par -
larmcntarische Schulausschnß auf den Plan und
beschloß c insti m m i g eine Resolution , die er
dem Minister am Donnerstag vorlcgen wollte .
Vertreter aller sechs deutschen Parteien unter
Führung eines Landbiindlcrü wollten dem Mini -
stcr diese Resolution überreichen . Und da geschah
das llnglaublichc , das nu rin derTschecho »
sI o lva k c i M ö g l i ch c: der Minister warf diese
Deputation , die eine Vertretung des g e s a m t e n
dciitschen Volkes repräsentierte , fast zur Tür hin¬
aus , ja er nahm nicht cinnial die Re .
s o l n t i o n entgegen , die ihm der Landbünd -
lcr Hodina überreichen wollte . Und dann geschah
etwas , was auch in der Tschechoslowakei wieder
nur bei den deutschen Regierungsparteien
möglich ist , die eS in der letzten Zeit in einer
gewissen Art unappetitlicher Touristik zu einer
ii >ahrcn Meisterschaft gebracht haben : während die
oppositionellen Mitglieder von dem Minister
Satisfaktion für diese ungeheuerliche Brüskierung
dcs Schulansschusses durchzusetzen bestrebt waren ,
gingen die drei Rcgierungsparteiler » och ein¬
mal zu HodSa , ließen sich von ihm wieder tvas
Geheimnisvolles vorerzählen und der amtliche
Bericht wnßte schließlich zu melden , daß die
den de ul sch e » Regierungsparteien
angehörigen Mitglieder der De -
p u i a t i o n die Antwort dcs M i n i st e r S
znrKcnntnis genommen hätten ! Sie
haben also die Ohrfeige , die ihnen ihr Koalitions -
srcnnd HodLa verabreichte , mit einem doppelt
so tiefen Hofknix vor den « Reformer wieder wett -
zumach. ' n versucht , der in jedem anderen Lande
sofort feine Demission hätte geben müssen , auch
wenn er nur Oppositionelle derart behandelt hätte .

Damit ist diese Angelegenheit natürlich nicht
erledigt : die nächste Sitzung des Schiilaus -
schusseS wird Klarheit darüber schaffen müssen ,
daß eS so einfach nicht tvcitergeht .

Zur Orientierung des Herr » HodLa aber und
der gesamten Ocffentlichkeit geben wir nachfolgend
die Resolution wieder , die Herril Hodina bei
der Borsprache so plötzlich vor Schreck in der Tasche
stecken blieb . Die Oessentlichkcit möge sich selbst
ein Bild darüber machen , was für ein furchtbares
Verbreche » Herr HodLa durch die bloße zu «lichts
verbindende Entgegennahme dieser Reso¬
lution , die — nochmals sei cs wiederholt —
auch von den Regierungspartei lern angenommen
wuvde , begangen hätte .

*

Ole Resolutton des Schulausschuffes
hat folgenden Wortlaut :

Der parlamentarische Schulausschutz stellt fest,
liatz di « nach den Angaben des vom SchulministerDr. HodLa geplante Aktivierung der Schulauto¬
nomie auf Grundlage der bisherigen Landes - und
sonstigen Schulräte weder vom Standpunkte der

Selbstverwaltung noch auch in national - kultureller
Beziehung den Bedürfnissen der deutschen Bevölke¬
rung entspricht . Die durch die tschechoslowakisch «
Schulgesetzgebung in ihrer Kompetenz wesentlich
und gerade in den entscheidenden Punkten
eingeschränkten Landesschulrat «, aber auch die
Landesschulräte in ihrer ursprünglichen Organi¬
sation können nicht als die Träger einer wirk¬
samen und demokratischen Schukselbstverwaltung ,
aber auch nicht — selbst für den Fall der Sektio¬
nierung - als Organe der national - kulturellen
Selbstverwaltung angesehen werden . ES müßte

*

Nachspiel
Genosse Dr . Heller

meldete sich in der gestrigen Senatssihung bei der
Beratung eine / Handelsvertrages zu Worte und kam
zunächst auf das Verhallen dcs Senators B r a b e c
im Außcnansschuß in der llrlaubsangelcgcnhcit des
Abgeordneten 5 meral zu sprechen . Er warf Bra -
bec vor , daß er den Minister direkt ausgefor -
d e r t habe , einen Abgeordneten , der längere Zeit
im AuSlande sich aufhaltc , bespitzeln zu lassen .
Wenn solche Dinge Vorkommen ,

dann kann man sich auch nicht über jene Vor¬
gänge wundern , die sich am gestrigen Tage znge -
tragen haben , wo rin Minister in geradezu bei¬
spielloser Art und Weise gegen Abgeordnete vor -

. gegangen ist .
Es handelt sich nm de » Herrn UnlcrrichtSminister
Dr . H o d t a. Dieser hat bekanntlich vor acht oder

zehn Tagen dem Redaklcnr eines hiesigen Blattes
ein Interview gewährt , in dem er seine Pläne hin¬
sichtlich der Schulantonomie anscinandersetzte .

Der parlamentarische Schnlausschuß , der aus
Vertretern aller deutschen Parteien , sowohl der Rc -

gierungSparleicn als der Opposition , zusammengesetzt
ist , hat sich in den letzten Tagen mit diesem Thema
besaßt nnd ist einmütig zu der Auffassung gekom¬
men , daß die Art von Autonomie , welche der Herr
Minister gewähren will , den Ansprüchen der Min¬

derheiten und insbesondere der Dentschen nicht ent¬

sprechen könne ; er verlangte daher , daß alle Vorkeh¬
rungen zu treffen seien , damit der S ch n l a u S-

schuß gefragt werde , bevor der Herr Minister
sich an die Ausarbeitung der bezüglichen Gesetzent¬
würfe heranmacht .

Um diese Resolution , die e i n st i m m i g, also
auch mit Zustimmung dec deutschen Regie¬
rungsparteien , gefaßt wurde , zu überreichen ,
begab sich gestern eine Deputation , bestehend aus den
Vertretern aller sechs im parlanienlarischen Schul
auSschuß vertretenen Parteien zum Herrn Unter¬

richtsminister , um ihni diese Resolution zu über¬
reichen .

Herr Dr . HodLa hat aber den sechs Abgeordneten
kurz und bündig erklärt , daß er sich zede Ini¬
tiative Vorbehalte , in diesem Stadium keinerlei

Wünsche und Ratschläge entgegennehme , aber

auch keinerlei Ausklärungen über die Absichten
des SchnlmInlsterinmS geben könne . Die Ent¬

gegennahme der Beschlüsse des parlanientarischen
SchulauSschusseS lehnte der Herr Minister ent .

schirdrust ab !

Vs ist direkt unglaublich , toas sich bei « ns

ein Minister schon alles erlaubt ! Sechs

Schlntzsitzung des Senates .
Prag , 15 . Juli . Ter Senat hielt heute seine

letzte Sitzung vor den Ferien ab , in der er noch
ein ziemlich reiches Pensum erledigte . Zur Vor¬

lage über den

BesähignngsnachlveiS im , Gastgewerbe

sprach _ _
Genosse Stark :

Er erklärt , daß die Vorlage Härten enthält , deren

Abstellung wir fordern müssen . Wir verlangen vor

allem , daß den Zuckerbäckern auch weiterhin
der Ausschank von Mineralwässern nnd Kaffee ge¬

staltet wird , ■denn andcrnsalls würde dieser Stand

schwer geschädigt werden . Weiters verlangen wir ,

daß bei der Führung von Vereinshäusern , Volks -

hä »sern u. dgl . auch in Orten über 6000 Einwoh¬
nern kein Befähigungsnachweis erforderlich sein
soll . Endlich fordern wir , daß auch Witwen von

Kriegsbeschädigten , welche in ihrer Wohnung oder

über die Gasse an Kostgänger Speisen und Getränke

verabreichen , wenn sie durch diese Beschäftigung ihren
Lebensunterhalt ganz oder zum wesentlichen Teile

bvslrcilcn , von der Erbringung des Bcfähignugsnach -
weisoS befreit sind .

*

Als später der Landbüudler S ch o l z sich
zum Schutzgotl der lÄastwirte aufwirft und in

phraseureichen Wendungen sich ergeht , ruft Ge¬

nosse Li i e ß n e r : „ Tas fft eine Komödie , ein
Weber spricht für die Gaftlvirte . " Es kommt

;>l Differenzen , bis Nießner schließlich dem Red¬
ner zuruft : Sie können ja nicht einmal
die Rede herunterlesen , die Ihnen
e l n a n dc re r a u fge se tz t ha t , S i c A na l -

p ha bet Sic . Der Vorsitzende ruft später Nieß¬
ner zur Ordnung , ebenso den Christlichsozialen
B o h r, der Nießner das Wort „ Gemeinheit "
zürnst .

Zur Vorlage über die

nnlantere Konkurrenz

spricht neben einer Reihe anderer Redner

daher eine in diesem Sinn « «plante Regelung
als den Interessen des deutschen Schulwesens
widersprechend zurückgewiesen werden .

In der Ankündigung , daß der Aufbau der
Schulautonomie vorerst , und zwar in einem genau
bestimmten Termin in der Slowakei , spater aber ,
und zwar unterminiert in den übrigen Ländern
durchgeführt werden soll , erblickt der parlamen¬
tarische Schulausschuß ein « schwere Zu¬
rücksetzung des deutschen Schul «
wesens .

Der parlamentarische Schulauüschutz erklärt
es schließlich für unbedingt notwenoig , unge¬
säumt alle Vorkehrungen zu treffen , damit der
Einfluß dieser Körperschaften bei der bevor¬

stehenden Regelung des Schulwesens in vollem
Ausmaße zur Geltung komme .

*

im Senat .
Abgeordnete kommen in Vertretung von

sechs Parteien , darunter dreier Regierungs¬
parteien , zum Minister , um ihm ihre
Wünsche vorzutragen , und er wirft sic so¬

zusagen hinaus !

Dir Rolle , die dabei der Abgeordnete Hodina
vom Bund der Landwirte gespielt hat , wir er die
Resolution ans der Tasche heranSzog und aus die
abwehrende Bewegung des Herrn Ministers wie .
der in dir Tasche st eckte , war eine sehr s o n-
derbare . So etwas ist nur möglich infolge der
Doppelstellung unserer deutschbllrgerlichen Regie¬
rungsparteien . Aus der einen Seite versuchen sie der
Bevölkerung immer noch einzureden , daß sie die
Wahrer und Hüter ihrer kulturellen und nationalen
Erfordernisse sind , aus der anderen Selle wissen sie
sich nicht genug zu tun an Kriecherei vor den
Ministern und den tschechischen Regierungsparteien .

Was gestern die Herren Regie¬
rungsparteiler vom Herrn
Unterrichtsminister einstek -
ken mutzten , erinnert stark an

den Watschenmann im Wiener

Prater !

Die Herren auf deutscher Seite , die sich nicht
scheuen , all das miizntun und hinunterzuschlucken ,
werden schon sehen , wie weit sie kom -

m e n. Wenn sie glauben , unserem Volke die Rechte ,
die ihm in diesem Staate kraft seiner Zahl nnd krast
seiner kulturellen nnd sozialen Bedeutung znkommcn ,
auf diesem Wege der Demütigung und der Krie¬

cherei zu verschaffen , dann sind sie vollständig im

Irrtum . Aus dicseni Wcg bringt man sich nur

nm den letzten Rest des Ansehens und schlägt nicht
nur sich, sondern vor allem das Volk , dessen Ange¬

höriger man ist .

Meine Herren , wenn sic glauben , daß dieses
Doppelspiel nicht durchschaut werden wird , irren

2 i e g a uz gewaltig .

In jedem anderen Staate hätte «in Minister , der

das getan hat , was gestern Herr HodLa tat , am

selben Tage demissionieren müssen . Das Par¬
lament hätte einfach nicht einen Tag mehr einen

Minister geduldet , der Abgeordnete in dieser
Weise absertigt .

Das sind Zustände , gegen die Sic sich mit auflehnen
sollten , Zustände , die heute uns , morgen Sie treff « n

können und die zu dulden nur unter einem System
möglich ist , dos jede Demokratie »nlcrgräbt . ( Leb -

h a f i e r Beifall . )

Genoffe Fokl :
Die Art und Wesse , wie dm Senat der vor -

licgoiede Entwurf erledigt wird , ist zuni mindesten

eine grobe Fahrlässigkeit . In » Ausschuß
tvntde der Entwurf binnen ganz kurzer Zeil erledigt

und auch hier im Plenum wird er > ms zum Schluß

der Tagung hingeworsen .

In der Vorlage sind viele Bestimmungen ent¬

halten , die nicht allein den unlauteren Wett¬

bewerb treffen , sondern überhaupt jeden Wett¬

bewerb zur Unmöglichkeit machen .

Sie gewähren dem kleinen Kaufmann nicht so sehr

Schutz , als sie ihm vielmehr eine Waffe in die Hand

drücken , mit der er seinen regsameren Konkurrenten

schikanieren und ihm das Leben verekeln kann . Ent -

weder bleibt ein großer Tess der Bestimmuitgen ans
dem Papier oder sic erschlagen , falls sic praktisch

durchgeführt werden , beit Handel überhaupt .

Genosse Jokl zitiert nun einige besondere krasse

Bestimmungen dcs Gesetzes , imter anderem den 8 12,
der jeden Geschäftsmann strafbar macht , der einem

Dritten Verniögensvorieile zuwendcl , um seinen
Konkurrenten aus dem Felde zu schlagen . Wenn

also ein Reisender der Kontoristin der Firma zn
Weihnachten ein Kleid versprich », so wird er strafbar ,
ebenso , wenn er z. B. den Gefchäftsfiihrcr cinlädt ,
mit ihm bummeln zu gehen . Selbst ein kleiner
Arcislar , der einem für die Mutter ciukaiisenden
Kind ein paar Zuckerln gibt , ist nach dem Wortlaut
des Gesetzes strafbar .

Biele Bestimmungen machen aus dem Ange¬
stellten direkt einen Prügelknaben ,

da der Unternehmer die Verantwortung ganz ruhig
ans den Angestellten abwälzen kann . All dies läßt
es als notivendig erscheinen , das Gesetz einer neue r «
l i ch e n gründlichen Prüfung zu unterziehen .

Tausende von Reisenden nnd GeschästSangestellten
werden in ihrer Existenz schwer geschädigt werden .

Ein weniger umfangreiches , aber klares Gesetz iväre
gescheiter gotvese », abgesehen davon , daß man auch
mit den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen voll¬
ständig das Auslangen finde » könnte , wenn sie nur
richtig gehandhabt ivürden Svlltc das Hans nicht
für u»fere Abänhevungs - , bzw . ökückvcvtveiümaSan -

trige stimmen , so müssen wir der Dorlogc unser «
Zustimmung versagen .

*

Die Vorlage wird schließlich von der Mehr¬
heit unverändert angenommen . Anläßlich der

Verhandlung des t ü r k i sch c n Handelsver¬
trages nimmt

Genosse Dr . Heller'

zu der Brüskierung des SchulauSschusseS durch
den UnterrichlSministcr Stellung . Wir gebe » seine
Rede an anderer Stelle wieder . Dann wird auch
noch der . Handelsvertrag mit E st land geneh¬
migt , worauf gleich die zweiten Lesungen vorge¬
nommen werden .

Zum Schluß wird die Debatte über die dring¬
lichen Interpellationen wegen der letzten

Wetterkatastrophen
in Vcrhandlitng gezogen . Noch den Referenten
spricht Innenminister 0 c r n y, dessen Erklärung
sich mit seiner kürzlich im Abgeordnetenhaus
abgegebenen Erklärung dccktS Neu ist seine Er¬

klärung , daß er auch dem T e p l i h e r Bezirk
Gelder zur ersten Hilfe angewiesen liabe . In
Tcplitz findet Montag eine Beratung hiesiger und

reichsdcutscher Faktoren statt , die sich mit der

Frage der Regulierung dcS M üg I i tz ba ch e S

befassen soll. Auch der Granpenbach soll unver¬

züglich reguliert werden .

In der Debatte sprachen Vertreter fast sämt¬
licher Parteien , darunter auch

Genoffe Beutel :
Er begrüßt es , daß nicht mehr wie bisher die von

Wetlerkatastrophcn Geschädigten nur ans Mitleid nnd
Gnaden angewiesen sind , sondern daß ihnen g c s c tz-
l i ch e Hilfe gowährlesstct wird . Trotz seiner großen
Aiängel ist das Gesetz immerhin rin Ansang . Aller¬
dings ist es notwendig , daß es auch wirklich
gerecht gehandhabt wird und di « llnter -

stütznng tatsächlich jenen zuteil wird , die in ihrer
tvirtschafflickien Existenz bedrehi erscheinen . E i n
großer Al angel b e st e h t darin , daß die
Hilfe nur in Form von Darlehen
gewährt wird nnd die Slaatshilse gar mir in
einem Zins en z n s ch u ß besteht . Auch fehlen jed¬
wede Bestimmungen darüber , wie diese llntrrstüt -
zilngen anzissprechen sind , an Iven sich der Hilfsbe¬
dürftige wenden muß usw . Es ist nur sehr zu be¬
fürchten , daß sich auch hier wieder bürokratische
B e r z e t t e l u n g c n uuv Vielschreibereien einstellen
Werden - Genosse Beutel eniwnsl nun ein ausführ¬
liches Bild dcs Elends ' in dem Kataftwphengrbiel
und ivesst auf die la ! krästi »ie rasche Hilfe der säch¬
sischen und ReirhSbehördetl hin . Bei uns dagegen ruft
der Minister die private Wohltätigkeit zu
Sammlnngcn aus . Aus die Art , wie nnsere staat¬
lichen Behörden vorgehen , wird man den Berungtürk -
len keine Hisse dringen . Ter Herr Finanzmintster
wird künftig in das Budget schon etwas mehr für
Wrldbachvcrkaunngen und Flnßrcgulierilugcn ein -
setze » müssen . Es gibt genug andere Bildgctpostcn ,
bei denen man Einschränkungen machen könnte .
Genosse Beuiel schließt niit der Anfforderniig , die
Hilfsaktion raschest korrekt dnrchznsühlcn .

*

Der Präsident Hrnban schloß dann mit den
besten Fcrienwttnschen kur ; vor I Uhr die
Sitzung .

AllSllMö .
Kn Erfolg des Kommunismus

in Ehina .
Die Komintern verlangt die Einberusung

einer außerordentlichen Konferenz der Kommu¬
nistischen Partei Chinas und in der „ Prntvda "
teilt Bucharin mit , daß der Zweck der Sitzung die
A b s ä g n il g der g e g c n w ä r t i g e n ch i n e-
fischen Parteileitung sei, die versagt
habe . Sic sei in der Hanka. iregiernng geblieben
und habe dadurch die letzten Rückschläge ver¬
schuldet .

Vor kurzem noch wurde gerade von den
Oberpriestcrn der Komintern nach streng leni¬
nistischer Methode nachgewiesen , daß die chinesische
KP in der Hansanregierung verbleiben »n' isse und
daß jedes andere Verhalten kvntrercvoltttionär sei.
Die Chinesen folgten der Mvskaner Devise nnd
iverdcn nun — das Schicksal aller kommunistische »
Führer — abgesägt . Nun sage noch wer , daß die
Bolschewiken in China keine Erfolge erzielen . Tie
Einführung der Moskauer Scherbengerichte ist
eine so wertvolle Erriliigenschaft , daß ganz China
dankbar nach Moskau blicken tvird . Die Methode ,
die dem Kommuniüinns in Europa so viele Er¬
folge gebracht hat , wird auch in China nicht ver¬
sagen . Solange rüstig nnd rcsolnt Führergarnl -
tnrcn abgcsägt werden , ist China noch nicht ver¬
loren .

Die Opfer Mussolinis . Ter Korrespondent
dcs „ Daily Herald " meldet feinem Blatte aus
Lugano : „ Wegen Protest gegen die kürzliche Be¬
hauptung Mussolinis in einer öffentlichen Rede
in der italienische » Kamssier , daß nur einige der
Antifascisten , die er auf Inseln deportieren ließ ,
sich nicht nm Gnade an ihn gewendet hätten ,
ivurde eine Anzahl Deportierter durch den Dik¬
tator neuerlich bestraft . Professor Roscli von der
Universität Genua , Dr . Parri vom Corricre della
Sera , Dr . Bauer , früher Direktor am Sozialen
Mnscnm in Mailand , standen auch auf dem Pro -
tcstschrcibcn unterzeichnet , in tvelchem sic gegen die
nntvahrc Behauptung Mussolinis austratcn . Die
Folge davon war , daß sie Mussolini ans ihrer
Verbannung von der Insel Lipari abtranspor »
ticren ließ , wo sic ihre Strafe von fünf Jahren
Deportation zubringen sollen. Mussolini ließ die
Gelehrten in den Kerker in Savona sperren . "
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Inland .
Agrarische „Demokratte " .

Wie der Ausschluß Mayer « und HanrrlchS voll -

zogen wurde . — Tas schlechte Gewissen der

landbündlerischen Führerelique .
Die Rcichsparteileitung des Bundes der

Landwirte hat also den Ausschluß Mayer « und

HanreichS bestätigt , die deutschen Natio¬

nal de in o k r a i c n in der Partei haben über

die beiden Gegner der Verwaltungsreform ge -

siegt. Nun , dieser Tieg sicht alles andere als

überwältigend aus , es muß schon gesagt werden ,

daß die landbündlerischen Krainalkncchle bei

dieser Entscheidung keine sehr tapfere Rolle

gespielt haben . Eher das Gegenteil : Eie sind einer

offenen Auseinandersetzung init den

angellagien „ D i s z i pIi n b r c ch c r n " feige
a u S a e w i ch c n.

Es stellt sich nun heraus , daß die rebellischen
?lbgcordneten deswegen schon vorher aus dein

landbündlerischen Parlainenlsklnb ausgeschlossen
wurden , damit sie in die entscheidende ReichS -
parteilcitungssitznng keinen Zutritt mehr haben

sollen . Mayer und Hanrcich waren aber trotzdem

erschien «» imd Partciobmann P e t e r l e sowie
Landasausschußbcisitzcr Kaiser ersuchten sie
vor der Sitzung , sie sollen sich im Scnatsgcbäude
zur Verfügung halten , für den Fall , daß die

Rcichsparteilcitting ihre Rechtfertigung anhören
wolle . Dazu kam cs aber nicht . Tic beiden Ange¬
klagten sind in ihrer A b w c f e n h e i t abge -
Urteilt worden , man hatte nicht einmal den Mut ,
sie sprechen zu lassen , offenbar , weil die aktivisti¬
schen Macher fürchteten , dann bei den Ver¬
trauensmännern keine Mehrheit für den AuS -
schluß zu bekommen . Tiefe Angstpsychose ist umso
bezeichnender , als die Teilnehmer an der Rcichs -
parteilcitungssitzung ohnehin sorgfältig gesiebt
waren und unerwünschte Kritiker , darunter ein
mährischer Bezirksvcrtranensmann , vorher ein¬
fach weggeschickt wnrden .

Noch ein zweite « Moment ist an dem Aus¬
schluß bemerkenswert , nämlich , daß er unter
offenem Bruch der Partcisatznngen
vollzogen wnrde . Rach dcni Parteistatut des B.
d. L. können Ausschlüsse nur über Beschluß der
betreffenden Lokalorganisation erfolgen .
Oie Reichsparteileitung hat dieses Statut einfach
abgcändcrt ( obwohl dazu selbstverständlich nur
ein Parteitag berechtigt wäre ) und hat sich selbst
zu den Ausschlüffen ermächtigt .

So sieht die Parteidemokratie bei den deut¬
schen Slgrariern aus ! Mit diescni echt fascistischen
Vorgehen hat die grüne Parteiführung den AuS -
gestvßenen allerdings vortreffliche Waf -
f e n geliefert . Diese können sich jetzt vor ihren
Wählern darauf berufen , daß ihre eigene Diszi¬
plinlosigkeit ein Kinderspiel war gegsinübcr der
Brutalität der Mehrheit und daß sic itngehört
abgeurteilt oder richtiger vergewaltigt worden
sind .

Herr Katz aus Berlin —

als Kronzeuge des deutschen Aktivivmus .

i l f, wa S helfen ka » u " ! so lautet
der Verzwciflungsschrei der deutschen Kramak -
Parteien , seitdem ihnen die Wähler davonzulau¬
fen, die Organisationen aufznbegehrcn und sogar
einige Abgeordnete ru revoltieren begannen . So
sind sic auf einen sicheren Herrn K a tz gekommen ,
der in dem bisher nnbckannten Berliner Well¬
blatt „ Grüne Post " für den Akiivismus di «
Reklametrommel rührt . Diesem wackeren Helfer
zuliebe hat die „ Landpost " sogar mit dem jüngst
verkündeten Grundsatz gebrochen , daß Inden in
die sndetendeutsche Politik nichts drcinzuredcn
haben , » nd öffnete ihm b. ' reiiwilligst ihre Spalten .
Bon der gleiche » Erwägung , daß man sich als

Antisemitcnparlei auch von einem Juden das
Politische Leben reiten lassen darf , gehen gleichfalls
die Christlichsozialen ans , die in ihrer „ Deutschen
Presse " das Horn des grünen Postillons gleich
auf der ersten Seile in fetten Lettern erschalle »
lassen . Also , was sagt der . Herr Katz zum aktivi -
stisthcn Katzenjammer ? Horche auf , sudetcndcut -
sches Volk :

„ In der Zeil »alionale » Hasses war der
Schreiber dieses Artikels Korrespondent einer Ber¬
liner Zeitung i » Prag gewesen » nd halle z u m
nationalen Friede » und zum Ein¬
er i t l der D c » l s ch e » ins Ministcrinm
gemahnt . Aber der Ministerpräsident
der tschechoslowakischen Regierung entgegnete
Ihm : „ Die Deutschen wollen ja gar nicht in die
Regierung . Sic benehmen sich wie Hochverräter
und schaden dem Staat , wo sic könncn . " Deutsche
Führer aber fragten : „ Sollen wir uns an der
Entrechtung unserer Volksgenossen mitschuldig
machen ? "

Wenn man boshaft sein lvolltc , könnte man
dazu behaupten , daß hinter der deutschbürgerlichen
Regiernngspolitik von aste in Anfang „ darr Iud "
gesteckt ist, der ihr sogar durch seine gewichtige
Fürsprache bei övehla den Weg ebnete . Aber cs
ist anfangs nicht gleich nach den Wünschen des
Herrn Katz gegangen , denn :

„ Die Verantwortlichen zögerten , und die Hetzer
beider Nationen halten freie Hand . "

Tas ging so lange weiter „bis die Beson¬
nenen der Tschechen und Teutschen erkannten , —
daß der Herr Katz doch recht hat , und die Herrn
Spina und Mayr - Harting in die Re -

gientngslaubc gingen . Tie wohltätigen Folgen
dieses Schrittes verspürt der Schmock in Berlin
am besten, denn er weiß zu berichten :

„ Da nun ein großer Teil der Deutschen un¬
fruchtbaren Streit durch fruchtbare Miiarbcil er¬
setzte, brsjcrteslch dicLagc ihrer Volks¬
genossen von Tag z » Tag . "

lamßtag . ' IS. JuN 1927.

' . Er versteht es sogar , einen schlagenden Be¬
weis dafür anzuführen :

„ Eben setzt , hat daS Prager Parlament eine
neue Verfassung beschlossen , dl « den deut¬
schen G« bi « t « n maftgebenden Elnslutz
aus ihr « Schulen gewährt . "

Daß dieser ausländische . Herold dcS AktiviS -
muS die „ neue Verfassung " — er meint wohl die
V e r w a l t n n g s r e f o r m — so gut kennt , daß
er sie mit der ganz unbestimmt versprochenen
S ch n l a u l o n o m i e verwechselt , ist kennzeich¬
nend für seine fabelhafte Orientierung und seine
sonstige ratacberische Verläßlichkeit . Daß aber die

„Deutsche Preffe " diesen a u fg c leg t e n B l öd -
sinn in fetten Lettern weiterverbreitet , zeigt , wie
die Ehristlichsozialen vor lauter Angst vor dem

»ncrbiltlich iialwnden Voltsgericht schon langsam
den Verstand verlieren .

So sehen die Kronzeugen des Aktivismus
aus ! Schmöckischc llcberhoblichkeit , Unwissenheit
und freche Ignoranz sind den Regierungodcut -
schcn als Bundesgenossen willkommen , wenn es
die Gehirne der eigenen Parteigänger zu verklei ¬

stern gilt . Da « ganze Volk bedt vor Empörung !
über die aktivistischen Frevellalen , aber die Herrn
um Spina und Mayr - Harting trösten sich damit ,

daß ihre Regierungstätigkeit , wenn sie schon für
die Katz ist , wenigstens dein Herrn Katz aus Ber¬

lin gefallt.

Ein rascher Erfolg . Gestern berichteten wir ,
daß am 14 . Juli gegen Abend die Sen . Genoffcn
Dr . . Heller , Gen . Jarolim , Gen . Dr . Soukup und

Dr . Ledebur sich an den Minister des Innern um

Gewährung einer sofortigen RotauShilfe für den

Bezirk Tcplitz wendeten . Unsere Genoffcn letzten
sich am 13 . d. M. früh zeitig mit der Bezirtsver -
waltnnaSkominiffio » in Tcplitz telegraphisch in

Berbinonug , veranlaßten sic zum Einschreiten bei

der politischen BezirkSvcrwallnng und ^noch am

Vormittag wies das Ministerium 50 . 000 K als

einstweilige Aushilfe an . Hoffen wir , daß man
diesmal ausnahmsweise rascher als sonst ausgie¬
bige Hilfe leisten wird . Unsere Genoffen werden

diesbezüglich zu Beginn der nächsten Woche bei

den zuständigen Behörden vorsprcchen .

Tages - Neuigkeiten .
HI « Domela !

Tat » kaia ,
. Harry Domela !

Abgerissen
Rock zerschlissen ,
Leere Taschen ,
Zu Kossenhaschen !
Hoscnslick ,
Adlerblick
Tain tata ,
Ein Prinz ist da !

Tatü - tata ,
Hurra , hurra !
Besuch , Besuch !

Ins goldene Buch .

Immer dreister . . .
Der Hofbäckermeiftcr :
„ Unvergeßliche stunden .

Plötzlich verschwunden .
Tatü tota
Wer war denn da . . . ?

Tatü - tata !

„ Ganz der Papa " .
Zigarettenetui ,
Lakaien — hui !

Galathealer ,
Champagnerkater ,
Reichswehr entschuld ! ;
Stadchaup ! huldigt . .
Tat » lata ,
Ein Prinz fft da !

Tatü - tata ,
O tempora !
Armsündcrbank ,
Zeuge krank ,
Hat sich verdrückt . . .
Ins Loch geschickt .

I, Fatal , fatal !
. ES war einmal . .

Tatti - tala ,

Prinz Domela .

Tatü - tata ,
Sohn imd Papa ,
Oels und Toorn

Ohnmächtiger Zoni :
„Stille hatten ,
Schicksals Walte » .

Nichts zu machen ! "
Ringsum Lachen .
Tatü - tata

Sic transit gloria , . .
M i ch. von Linden hecken .

Unwetter in Nordböhmen . »
Warntzdorf , 15 . Juli . In den nordböhnii -

schen Bezirken Rumburg , Schlucken «» und Böh -
misch - Leipa gingen gestern in den ersten Rach -
Mittagsstunden schwere Wolkenbrüche nieder , die
namentlich in der Industriestadt S ch ö » l i n d c
und in den nächstgclegene » Orten , dann in
Riederchrenberg , dem Sitz « der Sparterieindustrie
und in Nixdo r s bedeutende Schäden anrich -
teten . In diesen Orten stand da « Wasser meter¬
hoch aus den Straßen und Plätzen und drang in
die Häuser und Keller ein , überall Verheerungen
anrichtend . Mehrere Brücken , viele Wege und
Gärten wurden zerstört . Uebcrall mußte die
Feuerwehr alarmiert werden , welche die am
meisten bedrohten Häuser räiimte und ihre Be¬
wohner in Sicherheit brachte . Großen Schaden
hat die Sparterieindustrie in Altehrenbcrg
zu verzeichnen , da daS zur Verarbeitung gelan¬
gende Espenholz in großen Mengen abgcschwemmt
wurde . Sehr schwer hcimgesucht wurde auch das
K i r n i s ch t t a l , wo die neue Straße in einer
Länge von 500 Meter wcggerisscn wurde . Brücken
und Wege wurden zum größte » Teil zerstört . Tas
Schicksal des bekannten Ausflugszieles „ Böhmische
Mühle " ist noch unbekannt . Der Schaden geht
überall in die Hunderttauscudc .

So etwas fehlt unö : Ans London lvird ge¬
meldet : In England wird demnächst ein bemer¬
kenswerter Boxkampf stattfinden . Heraus¬
forderer ist der Prediger einer kleinen Ge¬
meinde , namenS Georg Potter , während der

Geforderte daS Mitglied des Unterhauses Dr .
Talton ist. Die englische Sportgcmeindc sicht
dem Kampfe mit großer Spannung entgegen . Ein

Korresvondent des Evening Standard stattete
heute dem Trainingsquartier der beiden Boxer

einen Besuch ab , bei welcher Gelegenheit Pater
Potter erklärte , daß er Dr . Talton schon vor
einem Jahre eine Herausforderung gesandt habe ,
die dieser aber erst jetzt endgültig angenommen
habe . Ter Kampf wird am 23 . Juli in Canibcr -
well stattfinden . Dr . Talton ist ungefähr 189

Pfund schwer , während Pater Potter erst 151

Pfund wiegt . Er hoffe jedoch , bis 23 . Juli den

Gewichtsunterschied noch etwas vermindern zu
können . Taufende arme Kinder in Camber¬
well werden bei dieser Gelegenheit von einer

wohltätigen Vereinigung bewirket . Auch - die

Königin hat für die Dccknna der Unkosten be¬
reits fünf Pfund znr Verfügung gestellt .

Ein Pfarrer für Konkubinate . Henry Lcwi «,
Rektor der St . Andrews Gemeinde zu Ann
Arbor ( Per . Staaten ) , hielt vor dem Rational -

Kongrcß der Bischöflich-Protestantischen Kirche
eine Ansprache , in welcher er die Tendenz der

jüngeren Generation , sich in ,Meschlcchts - Erpe -
rimcntcn " zu ergehen , verteidigte . Seine Offen¬
heit überraschte die Delegierten und ein Bischof
erhob Einwand gegen die Rede . Diele Dele¬

gierte waren jedoch gleicher Ansicht , wie Lcwi « .

Dieser sagte : „ Die Loyalität der modernen

Jugend ihren Idealen gegenüber , was diese auch
sein mögen , ist der Hauplsaktor . Die Knaben
und Mädchen lieben das Leben . Sie sprechen
über Gcschlcchtssachcn , mache » Experimente ,
aber — und das ist der - Hauptpunkt — sie leben

nach dem , was sie für richtig halten , nicht nach
dem Gesetze . Wir können keine festen und unver¬

änderlichen Moralgesctze annchmen , durch die
Männer aller Zeiten und aller Grade der Zivi¬
lisation prozessiert , überführt oder sreigcfprochcn
werden sollten. Wir können dixse Zeit ebenso¬
wenig nach dem Standard der viktorianischen
Aera richten , als wir den Christlichen Standard
nach dem Leben der Patriarchen des alten Testa¬
mentes richten können . " Er meint « , cs wäre

vielleicht besser für di « Kirche , wenn sie
unverheiratete " Ehen dulden

würde .

Unerhörter Schwindel einer korrupten Büro¬

kratie . Die „ Frankfurter Zeitung " erzählt eine

schier unglaublich « Geschichte aus Argentinien , bei

der man nicht weiß , worüber mack sich mehr wun¬
dern soll , über die Frechheit der Finanzbeamten ,
die das Parlament der Provinz Kordova jahre¬
lang betrogen haben , oder über die beispiellose
Leichtfertigkeit des Parlaments , die den Betrug
möglich machte . Seit Jahren hat das Provinzial¬
parlament regelmäßig die ansehnlichen Geldmit¬

tel bewilligt , die zur Besoldung der Polizei , der

Feuerwehr , der Lehrerschaft und der andern Be¬

amten von Los Tefagncs iin Departement San

Justo gefordert wurden . Als nun in einer der

letzten Sitzungen diese Budactpost wieder zur
Verhandlung stand , meldete sich der Abgeordnete
Luis Osses zum Wort und teilte zum grenzen -
losen Erstaunen seiner Kollegen mit , daß die

Stadt Los TesaaueS überhaupt nicht existiert . Er

habe die ganze Provinz ein Jahr lang abgefuckt ,
nm die Stadt , von der er im Parlament soviel
gehört hatte , die aber ans keiner Landkarte zu
finden ist, zu entdecken . Aber umsonst . Es liege
offensichtlich ein Betrug vor . dessen sich die Pro¬
vinzialbeamten , die mit der Verteilung der Beam -

tengehaltc an die einzelnen Städte betraut sind ,
schuldig gemacht haben . Rach dieser erschüttern¬
den Enthüllung wurde di « Budgetpost nattirlich
gestrichen und die Stadt Los Tesognes ist in da »

Nichts zuriickgekehrt , aus dem sie entstanden ist.
Ihr Name aber wird unvergeßlich bleiben wie
der des großen Patrioten Simon . Hegesippe und
dcS Hauptmanns von Köpenick .

Rnndfunk für Mel
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 310. 10: LandwIrlschaNl . Rundfunk . 11: 8. 8. nodi
Brünn . Konzert . 12. 15: Rundfunk für Industrie , Handel und
Oleiirtrbe. 1(1,30: 8. 8. »ach Brunn und Prrtzbnrg . Boring ,
gournaklftik und Zrtlfchrftlrn . 17: Mchmittagltonurt . 18: lieber ,
traaunn Icichlaihleilfcher Wettkämpfe vom Spielplatz del A. C.
Lparla . 1!1: Deutsche Senkung . Wetterbericht und Taaes »
nrulgkeNen, blerauf : Sophie Kar ft. Mitglied del Deutschen
Landeiihealori In Prag : Süfangsvorlrage . 2V: 8. 8, nach Priinn
und Breßburg . Neberlragung ans dem Smeianafaai , 8dm-
pbonischel Konzert . Smetana : „ Mein Vaterland - . 22: geilfignal ,
Lebte Nachrichten . 22. 15: Theaternachrichlen . 22. 20: 8. 8. nach
Brünn , lkanzmulik .

Betin ». IN . 2. 20: Landwlrllchastllcher Bericht . 10: Kirchen,
mufik. 1. olnfeltender Vortrag über die Mrchenmusil . 2. Bas.
fant: Kantate . 3. Carelli : Trlotonate , 11: 0. 8. aus Prag .10.110: 8. 8. aus Prag . 17: blachmittaglkonzert . 18: DentIche
eendnng . Mara Waldman » : iveianglpprlräge . Anton
Lpranz : Manier . 10: vonirrt . Pune : I. Ans dem LlderzvIInl
. . Trauer". 2. Mavierkompofliionen op. 15. 2. Aul dem gdklnl :
„Aul dem Leben". 20: ' 8. 8. aus Prag . 22. 20: 8. 8. aus Prag .

Preßburg , lliiü. 11: Neberlragung bei Promenabenlonzertel .
I. Verdi: Marsch aul der Oper „Aida" . 2. Supp «: Rodest . Onp.
0. Touizrttt : Chor und Lezteti aul der Oper . . Lucia di Lam»
mermooe" . 1. Tvokak: Hnmorelke . 5. . stkobouk: Ruflische Lieder.
0, Fajnor : Oleboluttonlmarfch . 10. 30: 8. 8. aul Prag . 10. 20:

, Nonzert del Sakonanartettl : Luftige Mufik. 10. 20: Dr. Marko :
Pom jlowakifchen Ökanting . 10. 35: Vortrag . 20: 8. 8. aul
Prag .

Nafchan , 1370. 10: Landwlrttchaltticher Rundfunk . 10. 15:
Landlvirtfchasttiche Berichte . 10. 20: Luftiger Abend.

Selenin ) , 1600. 15. 80: Konzert der Militärkapelle . 17. 15:
Drinkwaler Nest aul eigenen Werken. 17. 30: Mnderecke. 21. 15:
Populäre ! Oratorium . Mendellfohn .

Bndapeft , 550. 10: Aolleldlenft , 12: Konzert . 18: Ungarische
Lieder, Zigemierorchefter . 10z 8vmphon>ekonzeri . 21: . stompo-
filianen von Borol . 22: Danzmuftk,

No» , 150. 10. 80: weiftttche Mufik. 17. 50: stonzert . 21. 10:
„Die Favoritin ", Oper von Donizetti .

«len , 517. 11: Wiener 8vmphonieorchefter . 16: Kapelle Sari
Haupt . Stefangleinlagen . 18. 30: Dr. gärtner : Aul der Welt del
Humorl . 20: „Dorine und Zuiaii " von vrünbaum und Stert .
Mufik von SUIbert.

Zsteich, 588. 11: Sonzeri . 16: Sonzert . 20: «ammermuftk . »1:
Lieder und Arien .

Deutschland .
»Inlglwusterhausen , 1250. 0. 30: Frübkonzert . 0: Morgenfeier .11. 30: Sonzert . 17: Unlerhalluitglmusik . 10. 05: Städtebilder :

Wien. 20. 30: gröbliche Nnierbattunalmnftk .
. 316. 11: NaihoNfche Morgenseier . 12: Sammerkon »

NU. 18: Schallpialleiimusik . 10. 33: Llchnev: Besuchbei Mullolini . 20. 15: Heitere Abendunterhaltung . 22. 80: Tanz ,

ffranlfurt , <20. 8: Morgenfeier . 13: Zür die Jugend . Aul
dem deutschen Marchenborn . 10: Frankfurter Zeitung . 20: Wie

Vater «nfer , gib uns « inen heißen Sommer!
Die Italieuische Kolonie in London hat dieser
Tage einen feierlichen Gottesdienst veranstaltet, in
dem sie um baldiges Sommerwetter flehte.
Der liebe Gott hat nämlich Heuer den Londonern
einen kalten und feuchten Sommer beschert, ohne
zu bedenken , dah er damit daS Geschäft seiner
frommen italienischen Straßenhändler mit Eis
und Gefrorenem zngrundcricytet . Auf Verlangen
der Organisation der EiShändler wurde also sitzt
der Gottesdienst abgehalten , bei dem die Frauen ,
nm dem lieben Gott den ganzen Ernst der Lage
zmn Bewußtsein zu bringen , in Trauerklei¬
dung erschienen . Man wird sehen , ob der lieb «
Gott , eingedenk deS Sprichwortes , daß kleine Ge -

schenke die Freundschaft erhalten , heißes Wetter
schicken wird , das die Kehlen der Londoner auS .
trocknet und die Geschäfte der Landsleute dcS jetzt,
ach, so fromme » Mussolini fördert . ES könnte
freilich auch sein , daß der liebe Gott sich über die

Frommen erzürnt , denen er aut genug ist , um ihr
Geschäft zu besorgen , daS politische oder dasjenige
mit Gefrorenem .

Da » Geheimnis dr » HnndertsShrigen . Di « Pariser
Polizei hat jetzt ein merkwürdiges Rätsel zu lösen.
Iran Bi>ptislc Toureime , ein früherer Eisenbahn -
bcamter , der seit niehr als vierzig Jahren eine

ÄaatSpension bezieht , feiert noch seinen eigenen An¬

gaben jetzt seinen hundertsten Geburtstag .
. Er erzählt gern , daß er den Bau der ersten Eisen¬
bahn in Frankreich erlebte und bereits bei ihr an -

grstellt war . Er befindet sich noch bei vorttesflicher
Gesundheit , hat einen grau « » Schnurrbart , aber n «
leicht ergrautes Haar und sieht nicht älter als sechzig
Jahr « ans . Tie Aufmerksamkeit , die durch die Feier
seines WirgcnsestcS auf ihn gelenkt wurde , sollte ihm
aber zum Unheil ausschlagen . Das Effendahnniini -
steriuni erhielt einen anonymen Bries , in dem an¬

gegeben war , daß Tourenn « nicht hinidcrt Jahr «
wäre , sondern der sechzig Jahre alte Sohn des allen
Tonrenne sei . Dieser Sohn sollt « im Jahre IM

gestorben sein . Rach den Angaben dos Brieffchrciders
aber hat d« r Sohn , der denselben Namen wie sein
Baler führt und ihm sehr ähnlich sieht , sich einfach
an die Stslle des Vaters gesetzt und dessen Pension
weiter bezogen . Das Eitseubahnministernnn verklagt «
daraufhin das Geburtstagskind wegen Betruges .
Tonrcnne wurde verhaftet , erklärte aber feierlich , er
sei der Baler und der Hmrdertjährtg «. Als der
Polizeikommissär ihn : vorhielt , daß er noch sehr jung
aussehe , sagt « er : ,Lch bin ober etwas wacklig aus
den Beinen, " und rief dann au » : „Oosfnet mein
Famffimgrckb und ihr Ivvrdet dort die Uebcrrche
meiner Frau und meiner Sohnes finden . " Jean
Bapdffie bleibt aber in . Hast , während das Grab ge¬
öffnet werden soll , damit di « dort gefundenen Rest «
durch eine ärztliche Kommission untersucht werden .

Tödlicher Eiscubahnunsall . Donnerstag nacht -
langt « in Eger «in TranSporitzug polnischer Arbeiter
ein , gleichzeitig auch ein Telegramm an dl « Polizei ,
da » uni Erhebungen «rsuchlc , da ein Passagier diese »
Zuges auf der Strecke Karlslein —Zadni Trobau tot
auf dem Geleise gefunden , wurde . In dem Toten
wurde der 21 Jahre alle Arbeiter Johann Hoch -
ganS aus Polen feftgastcllt . Die Erhebungen der
Egerer Polizei ergaben , daß es sich nicht uni ein
Verbrechen , sondern nm einen Unfall handelt . Hoch,
gans hau « sich in den Transportzug eingeschlichcn ,
um ohne Fahrkarte reffen zu könncn . Bor der Zugs -
lontrolle Ivar «r dann erst In das Klosett geflüchtet ,
von dort durch das Fenster auf da » Trittbrett des
Waggon » , von wo er entweder abspnmg oder ab -
rittschte . Benn Anffallen auf den Boden zog sich
HochganS eine tödliche Kopfverletzung zu.

Neue RaturfreundehLuser . Die festgefügte
Organisation der „Naturfreunde " leistet aner¬
kannt volle Kulturarbeit . Am Sonntag , den
9. Juli wurde das Schuhhauo auf dem L ia sen -
bödl , Gau Fraisen ( Oest . ) eröffnet , am selben
Tage ein Schutzhaus int Dach st ei » gebiet
( Wicsberghöhe ) . Am 31 . Juli wird die cr -
tveitcrte Morbachhütte am Mückenturm festlich
den Naturfreunde - Touristcii übergeben .

Großzügig « Aktion - plan des Weltkurorte »
Franz « n » bad . Die Stadtvertrettmg von Fmuzcns -
bad Hai in der Plenarversammlung vom 11. Juli
bedeutungsvolle Beschlüsse von großer Tragweite ge¬
faßt . Sie beabsichtigt , von den einzigartigen Natur -

skl-ätzcu , über welche sie in ihren Quellen - und Moor¬

lagern veisi' igi , ebenso wie von ihrer ülbcmuS vor -

tcilhasten geographischen Lage im Zentrum Eurapas ,
einen volleren und ergiebigeren Gebrauch zu niachcn,
als dies bisher geschehen fft, und wird zu diesem
Zwecke den verwandte » , wisfenschasttichen und welt -

Ivrrtschastlichcn Bestrebungen auf ihrem Boden ein «

Heimstätt « anbitten , wobei di « Stadtgemeindc selbst
bedeutsame Anregungen durch Unterbreitung aus -

gcosbeitewr Pläne und Widnmng geeigneter Objekt «
anS deni Genieindceigcnttttne zu entfalten gcdeukt.
In Ausführung dieses Beschlusses wird die 2tadt -

geincinde FranzcnSbad das seinerzeit von Dr . Robctt

Scheu für di « böhmischen Kurorte unter dem Kenn¬
wort « „ Ein Haus der Nationen " , entworfene Projekt
unter Ihren Schutz nehmen , linier einem wird di «

Stadlgemeinde das seit ttniger Zeit aktnslle Projekt
einen zu schaffenden Ba lneologischen Aka¬
demie dadurch fördern , daß sie den Proponenten
dieses Institutes ihre Gastfreundschaft und eine

Heimstätte mibiet «! und JrangeuSbad als geeigneten
Standott in Vorschlag bringt . Die Leiden Projekte ,
für welche besondere AkrIoiiHkonut «oS gebildet werden ,
sollen sich in dem Sinne wechselseitig ergänzen , daß
eine breit «, gesellschaftliche und wirtschaftliche Basis
für rin « Erweiterung der Stadt und ein «» ganzjäh¬
rigen Aiffcnchatt geschaffen wird . Die Stadlgemeinde
FranzciEad hat siäi die Uitterstützung hervorragen¬
der wisseuschafttickier Fächle . »ie für ihr « Pläne ge¬
sichert . Die Stadt und Kurverwaltung Fra-nzensbad
verständigte die Stadtvertrettmgen von Karlelad ,
Marieubad JoachimSlhal und Tcplitz von ihrer
Aktion imd lädt dieselben «In , sich jener in eincni

möglichst frühen Zeitpunkte anzuschllcßen .
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Tragisches Onbt eine » SchukauSslugeS. ®cf

einem Schnlansslng , den ländliche Schule » an -

Wtzkow und Vorlzkolv in Pommern nach Kolberg
unternommen hallen , ertranken beim Frerbadcn öst -

lich de » Fomitiendadea die dreizehnjährige SclMerin
Meta Flennning und die lOjährlg « Gertraud Neu¬

bauer ans Klützkoiv . Ter Lehrer Heuer spmng den

- indcrn , die durch die scharfe llnterströnnmg fort »
gerissen ivurdc - r , sofort nach , Es gelang ihm, Mei
andere, gleichfalls in der Gefahr des Ertrinkens

schwebende Knwer zu retten .

Sexuelle Berirrnng infolge Wohnungsnot . Bor

dem Schöffengericht 91 o ft o cf \ unter den beiden

Schöffen befand sich eine Frau — hatte sich der 64

Jahre alle Friedrich Malow und seine 45 Jahre
alle Stieftochter wegen unerlaubten B e r k e h-
ret zwischen Berschwägelten zu vcrant -

trorlen . RnS dem Verkehr , der drei Jahre lang ge -
tauert hatte , ist ein Kind entsprossen. Die Frau des

ttngeklagten , die 1025 verstarb , hatte die Stiestochtcr
als uneheliches Kind in die Ehe milgebracht. Sie ist
WiNvc mir zwei ehelichen und zwei unehelichen Kin¬

dern. Tie Anzeige gegen den Stiefvater ist von ihr
»urgezaiigen , indem sic sich um Schuh an die Poli¬

zei gewandt hatte . Die Mutter war noch nicht be¬

erdigt, als der Stiefvater , wie die Mitangeklagte be- '

kündete, ihr bereits nachstcllte und sie auS der Woh¬

nung zu werfen drohte , wenn sie ihm nicht zu Wil¬
len sei. Tatsächlich hatte er sie auch auS der Woh¬
nung gewiesen . Bei den Kindern habe sie jedoch
wegen Raiiiiimaiigels keine Unterkunft finden können
und so kehrte sic wieder zu dem Stiefvater zurück
und gab schließlich seinem Drängen nach. „ Ich hatte
so, " so erklärte sic, „ keine W o h » u n g und wußte
nicht, wo ich hinsolltc " . Trohdem mißhandelte sie der
Stiefvater mit Stockschlägcn und bezichtigte sie sogar
deS Berkehres mit ihrem Schwiegersohn und ihrem
eigenen, erst 15jährigen Knaben . AuS Entrüstung
darüber wandte sic sich an die Polizei . DaS Gericht
hielt den beiden Angeklagten ihrer Gesetzesun¬
ke n n t n i S zugute und erkannte an Stelle einer Ge -
sängnisstrase von zwei Wochen auf je 50 Mark
Beldstrase . Der Staatsanwalt hatte gegen den
Angeklagten ztvei Monate , gegen die Angeklagte einen
Monat Gefängnis beantragt . Die Verhandlungen
hatten »»ter Ausschluß der Oesfcntlichkcit stattge¬
sunden .

Aufklärung eine » BerbrcchcnS nach 2' / , Jahren .
Ter Berliner Kriminalpolizei gelang Im Laufe
des Dienstags die Aufklärung eines schtvercn Ver¬
brechen », das bereits 2' / , Jahre zurückliegt . Damals
wurde in der Nacht zitin 25. Januar 1925 die 18 -
jährige Hausangestellte Elisabeth Stangierski
auf dem Arnswalder Plah ermordet ausgefunden .
Tar Mädchen hatte am Abend mit Freunden «In
Nino besucht und sich nm halb zwei Uhr nachtS von
ihnen verabschieden . Bon dem Täler , der das Mädchen
in einem Oiebüsch vergewaltigt und erdrosselt hatte ,
fehlte zunächst jede Spur . Jehl hat di « Polizei als
Täter den 28 Jahr « alten Former Alfred Oppen «
kowskl ermittelt und festgenommen . Oppenkowski
halte sich einen Monat nach dem Mord an einem
1jährigen Mädchen im Rausch ein Sittlichkeitsdelikt
- njchniden kommen lassen . Er wurde zu 7 Monaten
Gesängnis verurteilt , erhielt aber Bewährungsfrist ,
weit er unbescholten und als vorzüglicher Arbeiter
bekannt Ivar . Seitdem wurde er jedoch ständig beo¬
bachtet , zumal sich heransstellt , daß er sich von Zeit
zu Zeit betrinkt und dann zu sexuellen Ausschreitun¬
gen neigt. Die Nachforschungen ergaben , daß er
auch in jener Mordnacht nicht zu Hause war . Im
Polizeipräsidium leugnete er zunächst die Tat . Bei
einer Haussuchung In seiner Wohnung fanden jedochdi« Beamten im Kloscttkastcu den Schlüssel -b ii u d. den die Ermordete von der Wohnung ihrer
Dienststelle bei sich hatte . Angesichts dieses Beweis¬
stücke» brach der Verhaftete zusammen und legte «in
Geständnis ab. Niemand , auch seine Fran nicht ,
balle «ine Ahnung von der schiucreu Btuitat , zu der
sich der Mann unter dem Einfluß des Alkohol¬
haue hinreiße » lassen .

BMssmMaft .
vehUfenwahleu der Bauarbeiter

in Reichenberg .
Der Kampf hat begonnen .

Ter Sekretär T u re k der Sektion der Bau .
arbciter im I . A. V. versucht durch fortlaufende
Berichte im Reichcnbcrgcr „ Vorwärts " an die
„Massen" bei den bevorstehenden Gehilfenwah¬
len heranznkomnlen. Nach dem ersten Pendrek .
artikcl ist ein zweiter erschienen , der von Wahl ,
geometrischen Kunststücken der Ncformisten er¬
zählt. Die Wahllokale sollen so vorgesehen sein,
daß Hunderte von Banarbcitern ihr Wahlrecht
nur mit Hindernissen ausüben könne » . Die Ur¬
sache für diese Maßnahmen sei in der Angst
um die Macht des GeüilsenausschusseS gelegen .
In dieser Angst seien den Herren im Gehilfen -
ausschnß alle geographischen Kenntnisse verloren
gegangen. Aber trotz aller betrügerischen Schie¬
bereien werden nun erst recht die Bauarbeiter
in allen Orten dafür sorgen , daß am 31 . Juli
die Liste deS Internationalen Allgewcrkschaftlichvn
Verbände» mit der Nr . 2 gewählt wird .

Daß die Liste Nr . 3 am 31 . Juli gewählt
werden wird , steht wohl außer allem Zweifel .
Denn wenn die Konimuuisten nicht einmal die
Wahlzahl erreichte », würde diele Tatsache ja
allzustark im Widerspruch mit der schon so oft
wiederholte» Behauptung , die Massen der Bau¬
arbeiter im Relchenberger Handelskammerbezirk
seien im I . A. V. , stehen . Nicht darauf kommt
es bekanntlich an , ob eine Liste gewählt Ivird ,
sondern w i c v i e l S t i m m e n auf dieselbe ver . .
einigt werden . Und dies muß nun erst einmak
abgewartet werden . Ohne zu prophezeien - kann

aber wobl heute schon gesagt werden , daß die
Kommunisten noch ein Weilchen werden warten
müssen, um den GchilfenanSschuß der Bauarbei¬
ter in Reichenbcrg zu erobern .

Den Wahlvorgang hat nach Statut und Gc
setz der GchilfenanSschuß zu bestimme ». Dies ist
auch im vorliegenden Fall geschehen . Die Mcl -
dimg bei der Behörde wurde pflichtgemäß erstat¬
tet und diese hat gegen den beschlossenen Wahl¬
vorgang keine Einwendung erhoben . Ueber Ber -
fiignng der politischen BezsrkSverwaltung in Rci -
chenbcrg vom 7. Juni 1927 , Zahl 43 . 581 wurde
die Vornahme der fälligen Gchilfenwahlen ange¬
ordnet . Diese wurden dann in denr Zeitungen
ausgeschrieben . ES gab also gar keine Geheim ,
niStuerei , wie im „ Vorwärts " geschrieben wurde ,
sonder « der Vorgang spielte sich vor aller Oef -
fentlichkeit ab und auch die Kommunisteu haben
davon rechtzeitig Kenntnis erhalten . Vierzehn
Tage hatten sie Zeit , sofern durch die Art der
Ausschreibung , den beschlossenen Wahlvorgang
oder durch die Bestimmung der Wahlorte Recht
und Gesetz verletzt wurde , dagegen Einspruch zu
erheben . Wenn die Kommunisten au » Zeitmangel
oder Unfähigkeit sich die Kenntnis der gesetzli¬
chen Bestimmungen nicht anzucignen vermögen
oder auS lauter Revollnzzerei die Frist verschla¬
fen , können doch dafür nicht die Reformisten ver¬
antwortlich gemacht werden . Durch die fortge¬
setzte Schimpferei wird die Tatsache nicht auS der
Welt geschasst , daß der Wahlbevollmächtigte der

Kommunisten , der Sekretär T u r e k, die Ein .
spruchsfrist verschlafen bat oder sich bei irgend¬
einem Oberbonzen erst Rat einholcn mußte , wie

dieSache anzupacken sei und dann zu spät kam .

Im Uebrigen mögen dl « Kommunisten getrost
weiter schimpfen . Der 31 . Juli als Wahltag ist
nicht bloß Zahltag , sondern auch Zähltag . Nach
dem 3l Juli wird erst darüber geurteilt werden

können , in welchem Lager die Mehrheit der Bau¬
arbeiter des Relchenberger Handelskammcrbe -
zirke » steht . Nach dem Wahltag wird aber auch
darüber etwas erzählt werd n können , auf
ivclche Art die Konimunisten ihre Unterschriften
für die Kandidatenliste aufbrachten , vielleicht auch
etwas über andere ihrer Persische , groß und stark
zu erscheinen .

Die Bauarbeiter deS Relchenberger Kammer¬
bezirkes haben am 81 . Juli l . I . zwischen post ,
littet und konsequenter Interessenvertretung und
komnutnistischer Phrasendrescherei zu entschei¬
de ». Die Wahl wird für denkende Bauar¬
beiter nicht schwer sein . Sie wählen die
L i st c 1 der vereinigten Bauarbcitcrorgani -
sationen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am IS . Inti .

Selb S?are
100 holländische Gulden . . . 11151 . 25 1357 . 25
100 Reichsmark 798 75 808 . 75
100 Belga » 408 . 50 471 . 50
100 Schweizer Frank » . . . . 648 . 50 651 . 50
1 Pfund Sterling 168 . 85 164 . 55
100 Lire 188 . 55 184 . 05
l Dollar 38 . 60 83 . 00
100 französische Frank » . . . . 131. 52*«» 182 . 72 " -
100 Dinar 59 . 81 *0 50 71 " »
1Ö0 Penaöv 587. 87' / » 500 . 87 " »
100 polnische Zloty 376 . 37 " ' 870 . 37 " »
100 Schilling 473 . 62 " » 476 . 62 " »

13 9ltinuten vor ÄkvSllf .
9er Olti0en » eugc Berietet Utter öle &oe &ttmncr - Jlataftroi » 0r .

Don I . H. Rösler .

Glashütte , eine kleine Stadt unweit

Dresdens , gelegen an der Bahnstrecke Heidenau —
Geising . Bekannt durch seine welkbckannte Uh¬
renindustrie . Seit Jahren verarmt . Größte
Arbeitslosigkeit . Nur die Holzfabrik Seclhammer
beschäftigt 60 Arbeiter . An Werktagen HauStore
belagert mit jungen Männern , die gezwungen un¬

tätig den Abend erwarten . Dreimalige Zug¬
ankunft wird Ereignis . Im Sommer treibt man

Kühe durch die beiden Straßen zur Weide , au «
denen Glashütte besteht , Hühner gackern vor dem

Rathaus . Zahllose Restaurants kümmern . Und
um dieses kleine Städtchen des östlichen Erzge¬
birges , gelagert in einem engen Talkessel am
Rande der Müglitz , weite Wälder und steinige
Felder .

So begann e»;

Freitag , 20 . 30 Uhr meldet der Nachbarort
Lauen st ein Hochwasser . Wasserhose und

Wolkenbruch bei Kratzhammer .
Gefahrenmarke A.
Die Müglitz schlvillt allmählich an .
Die Einwohner stehen sorglos in den Gassen .

Besondere Gefahr scheint nicht zu erwarten .
Ani Bahnhof wartet man ans die Ankunft

des letzten Dresdner Zuges , der mit Verspätung
unter Regen kurz vor 23 Uhr eintrisft .

Die Müglitz rauscht stärker als gewöhnlich ,
aber noch bleibt der Gebirgsbach in seinem Bett .

21 Uhr : Das elektrische Lichtver .
sagt .

Glashütte liegt im Diinkeln .

23 . 10 Uhr : Erneuter Alarm aus Lauen¬

stein .
Die Bahnverwaltung läßt eine Motordrai -

sinc abfahreit . Zur Erkundliug der Strecke , ob

Gefahr für Weücrfahrt besteht .
23 . 23 Uhr : Weilerfahrt unmöglich .
„Alles arssteigen ! "
Langsam leeren sich die Wagen . Einige Rci .

sende bleiven arglos sitzen . Schlafen weiter . Bo -

gelwiescnmüde .
23 . 30 Uhr : Die Müglitz bricht aus

i h r e m U f e r .

Ueberschwemmt den abschüssigen weiten

BahnhofSplatz .
Menschen rennen auf den erhöhten Fuß¬

steig . Aus Haustreppen . Plötzlich schivimmcn
Hölzer im Wasser .

Immer mehr .
Große Baumstämme folge «, donnern gegen¬

einander . Gegen die Dämme . Gegen Felsen.
Stauen sich vor Brücken .

23 . 33 Uhr :

Die Schreckensstunde .
Eine meterhohe Wassermaner , steil , brüllt

heran . Durch das enge Tal . Fegt schreiende
Menschen , Tiere vor sich her . Holt sie ein . Zwölf
Meter lange Baumstämme zerreißen im Bor -

wätsstiirmcn Häuser und Gärten . Fege » den Zug
von den Schienen . Werfen die Waggons um .

Tragen sie mit . Telcphonmasten zerbrechen wie

Glas .
23 . 36 Uhr : Das Wasser ist in drei Minuten

zwei Meter gestiegen . Drei Waggons des Zu¬

ges sind die Böschung hinabgeworfen und liegen
räderoben unter Wasser. Auf die Dächer der übri¬

ge « Wagen haben sich Menschen geflüchtet und

schreien verzweifelt um Hilfe. In die schwarze
Nacht, die Sekunden von Blitzen taghell erleuch¬
tet wird .

23 . 47 Uhr : Das Wasser ist insge¬
samt v i e r M e t e r g e st i e g e n.

DaS ganze Tal dröhnt kilometerweit .

Bor die Postbrücke hat sich eine metcrdicke

Mauer Rundholz , Baumstämme , Bretter , Ki¬

sten , Eisenteile angeraumt . Unter lautem Don¬

ner bricht die Brücke znsammen .

i Die braune Flut walzt sich weiter .

Reißt halbe Häuser weg . Jgillt Keller und

Erdgeschosse in Sekunden . Zerdrückt Türen und

Fenster . Fegt Zäune , Lauben , Bretterwände

weg . Zerschneidet Kandelaber . Spült die im

Schlaf Ueberraschten mit sich.
Pferde , aus Ställen gerissen , zerschellen an

den Wanden .
Bor der Fabrik Seelhannner lagern zwei

Waggon Rundholz .
Weg !
Aus einem Platz 2000 Zentner Kohle .

Weg !
Unterhalb Glashütte saust ein Auto mit

vier Personen der Stadt entgegen . Plötzlich —

in voller Fahrt — bevor stoppen möglich —

Weg !
Die Gärtnerei L e u b e r t mit Hunderten

von blühenden Stauden , Sträuchern , Rosen ,
Dahlien , Nelken , mit zehn Meter langen Ge¬

wächshäusern , Frühbeeten voll Blimienkohl , Sa¬

lat , Kohl , Möhren , Tomaten —

Weg. '
18 Minute « vor Zwölf .

Auf dent Bahnhof reißt sich ein Waggon los .
Wird 20 Meter forigerisscn . Zerbricht an einer

HauSecke .
Schon spült da » Wasser an den heißen Kesseln

der Fabriken . Schon zerrt es an betonierten

Maschinen . Schon rüttelt c » an den Grund¬
mauern der Häuser . Verschlingt granitene Stra¬

ßen . Donnernd zerbricht die schwere sechs Me¬

ter breite Eisenbrücke bei Dittersdorf . Der volle

graue Behälter der Gasanstalt ist eingerammt
und sackt zusanimen .

13 Minuten vor Zwölf .
Auf der Straße nach GiU GleiSbcrg . in den

letzten Häusern der Stadt , geht der Kutscher
Müller von cineni Kinobesuch nach Hause .

Plötzlich die Flut um ihn .
Daheim wartet die Frau .
13 Minuten vor Zwölf .
Im Grünwarengeschäft Eibisch schläft Va¬

ter , Mutter und die neunzehnjährige Tochter
Dnrch das Hinterkenster der Wohnung , der

Müglitz zugekehrt , bricht die Flut . Schreiend
kämpfen sie sich nach der Straße dnrch das Ae .

schäft . Hinter ihnen das Wasser . Erreichen die

Tür . Wollen hinaus . Aber die Flut der Straße
drückt dagegen . Sic können die Tiir nicht nach

außen drucken , lind immer höher steigt iun sie
da » Wasser . Immer mehr — durch das Hinter¬
fenster —

13 Minuten vor Zwölf .
Im Brückenrestaitrant sitzen drei Männer

beim Skat .

Zwei Spieler sehen plötzlich die meterhohe
Wassermaner vor dent Fenster . Flüchten . Die

Treppe hinauf .
Der Dritte , der einarmige Mechaniker

Mende , will schnell noch das gewonnene Geld

les solle » nicht mehr al « siebzig Pfennig gewe¬
sen sein ) einstreichen .

Aber schon ist die Flut über ihm .
13 Minuten vor Zwölf .

Zwei wunderbare Rettungen : .
'

Eine Witfrau , sechzigjahrig , vom Wasser
überrascht . Klettert auf die Komode . Die Flut
Im Wasser steigt . Möbel beginnen nmzufauen ,
zu schwimmen . Sie rettet sich auf da » schwim¬
mende Sofa . Das an die Decke gedrückt wird .
Und so verbringt sie vier Stnnden zwischen Sitz
und Lehne geklemmt .

Herr Branddirektor Bogel kann sich aus der

Gaststube de « KaiscrhofeS nicht retten . Steigt ans
eine Nähmaschine . Das Wasser wachst bi « an
seinen Hals . So steht er drei Stunden .

Von 13 M i n u t c n vor Z w ö l f.

Bis gegen drei Uhr . Wo da » Wasser schnell
wieder ablief .

Und danach :

Am Sonnabend waren in Glashütte über

5000 Mann der technischen Nothilfe mit Ber¬

gungsarbeiten beschäftigt . Ein starkes Polizei¬
aufgebot sorgte für planmäßige Absperrung . Fcu -
erwehrmannschaften ae - s Dresden und der Um¬

gegend pumpten das Wasser au » den Häusern .
Und noch gegen 22 Uhr brachten die Lastauto «
des Konstmtvercinü Vorwärts Hunderte von Hel¬

fern . .
Die Straßen und Erdgcfchoßivohnungen sind

ein viertel Meter hoch mit Schlamm bedeckt .

In den Eisenbahnwagen , deren Rädergestell
und Teitenwände oft weggerissen sind , fault eine

Tüte Erdbeeren , ein Bierpfundbrot , Schoten , Ba .

nanen . Eine Kinderklapper hängt im Gepäcknetz.
Dort ein Schirm . Da liegt ein Stück Butter zer¬

treten .
In einem Gasthof steht ein Klavier auf den

Tasten . Große zahnige Scheiben des Orchestri -
ons schneiden zwischen die Saiten .

In Häselich , käst zehn Kilometer von Gla « .

Hütte entfernt , findet man die Leiche der neun¬

zehnjährige » Haustochter Eibisch von hier .

Teppiche , Plüschgarnituren , Zimnierlinden ,
Küchengeräte stehen schlammbedcckt.

Ein dreistöckiges Han » , dessen Vorderfront
von der Erde bis zilm Dach aufgerisscn ist, wirkt

wie eine dreigctciltc Bühne . Der Fußboden des

« veilen Stockes schwebt nach unten . Auf seiner
schiefen Ebene rutscht ein neuer Rcisckoffer . Noch
hängen in freier Lust lange Gardinen . Eine Tür

des Wäscheschrankes hat sich geöffnet und sorg¬
sam gebündelte Stöße weißer Wäsche starren un «

seltsam entgegen .
Ter Fleischmüller von Dippoldiswalde ladet

auf seine Wagen aitfgcdunsene Kühe , ein er ,

sofscncS Kalb , tote Schweine , dort bringen sie

ihm auch eine » großen braunen Schäferhund . Er

hat uoch die Stahlkcttc am Hals .
Und das alle « war das Werk einer kurzen

Stunde .
Deren schlimmste Zeit 13 Minuten vor

Zivöls war .
Denn alle Uhren , die man in den verwüste¬

te » Wohnungen fand , die Taschenuhren der To .

ten , die Bahnhossuhr und selbst die Uhr hoch
oben am Hause der alten Uhrenfabrik Lange , de¬

ren Pendel im Keller sclpvingt , zeigte »' heute

gleichmäßig :
18 Minuten vor Zwölf .

Mine Chronik .
Wunderbares Leben in gefällten

FichtenftSmmen .
Früher hatte man cs dein » Fällen von Fichten

nur auf das Holz abgesehen , allein di « NachkrirgS -

jahr « verlangte » mehr , vor alleni zur Gerbstchl -

bereitnng die Rind « dieser Bäume . Es »st nun sehr

iivtcressaut , aber wohl nicht ohne weiteres klar ,

schreibt Wargau im Kosmos , daß die Fichtenrinde

nicht zu crlleii Zeiten gleich gut „ abgcht . " In den

Monaten der Saftruhc — einerlei , ob . Kälte den

ganzen Stamm beinhart gefrieren läßt , oder ob

milde Witterung mit herbstlichen Temperaturen

herrscht — ist die Rinde der gesälltcn Stämme fest
mit dem letzten Jahresringe verschall ; sie kann nur

stückweise mit dem Stoßcisen abgekratzt werden , und
da » ist eine überaus ncnhsonic Arbeit . <8anz anders

verhalten sich indessen die gefällten Stämme in den

Frühlingsnwnatcn . Wenn nn Marz und April Fnch -
lingslust alle Kneatur wieder au » dem WInterschtos
Ivecki , komnit auch in dl « gefällten Baumrlesen wieder
Leben , aber es ist ein trauriges Erivachen . Lder ist
es nicht hart , in der Zeit , da in den Wipfeln der
Wildlauber gurrt , ohne Wurzeln und Arjte , verstüm¬
melt und abgetan , am Boden zu liegen ' ? „ Die Lohe
geht " , sagi jetzt der Arbeiter zu seinem Nebenmann ,
und in der Tai : der gefällte Benin fast «! Plötzlich
wieder . An sonnigen Hängen zeigt sich ' « guerst , und
dort beginn ! auch die Arbeit . Die breiten Schälmesser
lveideu augesetzt , und in wenigen Minute » glänzt
daS weiß « Holz des Vaiunc » , weil die Rinde in

geschlossener Rolle und leicht wie ein Hemd abgeht .
ES heißt auch dir Zeit zu nützen . Denn schon nach
zwei bis drei Wochen ist zu bemerken , daß die Arbeit
immer mühsamer wird , weil die Saslnng wieder

verschwindet » nd die Rinde sich abermals nur nach
in splitternden Bruchstücken ablösen läßt , bi « die
Schälarbeit ganz eingestellt werden muß.

Tann kommt der Mai . Die stehciiden Schwestern
der gefällten Fichten setze » den Matt rieb an , lege »
einen neuen Holzring um ihren Körper und gehen
nach lInzer Ruhepause zum Johannistrieb kiber . Um

diese Zeit — klingt es nicht wie rin Wunder ? —
kommt auch in die gefällten Stämme wieder Leben .
Ihre Rinde wird abermals ivcich und geschmeidig
und läßt sich, wie im Frichjahr , nun zmn zweiten¬
mal ohne Anstrengung schälen . Fünf bis acht Tape
lang t . cnn diese Erscheinung beobachtet oerdcn , ^is
sich die Lebensgeister in ihr Schicksal siig - m, und brr
gefällte Stamm endgülim stirbt .

Gtu es hier nicht , Rätsel zu lösen ' ? Kann man
zwciscln , daß cs sich um Lebensvorgäng « handelt oder
nicht ? lind dies an Stämnien , dir von der Wurzel
abgelreunt sind ! Was Bäume seit Jahrtausenden In
jedem Lenz antrelbi zu Wachstum , Blühen und
Fruchtansatz , jener Knast — die wir als Leben bc -
zeichnen —, das klingt auch in den gefällten Stäm¬
men noch nach . Wie dl « einzelne Zelle In einem
bestimmte » Rhhthmns arbeitet , so pulsiert das Lebe »
mit Allgewalt selbst noch im eutnmrMen Stamm ,
wenn der Frühling rnsl und der Sommer . Wo Üt
hier die Grenze zwischen Leben und Sterben ' ?
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VarteigerwW ! Barteigenoffe !
» Ist vu feyon ontigliefi

der

„ Mdersreunde ? "
tuenn nßeyt , dann tritt vei .

„ Freundschaft ! "

Die höchst « Stelle der Erde . Ale die höchste
Stelle der Erde nimmt man unwillkürlich die höchste
Devgspitze an , und damii wäre de, Meter hohe
Gipfel deS Mount Everest im Hmmlajagebirge wohl
der höchste Berg der Erde . Genau genommen ist die -
aber nicht der Fall . Würde man nämlich vom Mit -

telpwrkt « der Erde aus eine Höhenmessnng der Berge
der Erde vornehmen , so würde sich Herausstellen ,
daß nicht der Moimr Everest , sondern der nur 6310
Meter hohe Ehimborasso- Gipfcl , der von der Erd¬
mitte am weitesten cnlfenitc Punkt ist . Diese Bcr -

schiebung erklärt sich, wie die Untersuchungen des
Forschers Epstein ergaben , mit der gegen die Erdpole

zu erfolgenden Abplattung der Erde . Der Mount

Everest stellt allerdings den von der Erdoberfläche
am weitesten enlferntc » Gipfel dar , aber nicht die
Stelle , die von der Erdmitie ans am tveitestrn in
den Weltenraum hinansragt , denn der Chimborasso
ist an einer Stelle gelegen , an der er um mehr als
2000 Meter weiter von der Erdmitte eirtfernt ist .
Wenn man di « Berggipfel von der Erdmittc a>rS

messen würde , so fände man , Ivie cm Fachbericht
darlegt , sogar noch zwei volle Dutzend von tropischen
Bevgspitzen , die , obgleich wesentlich niedriger , gleich¬
wohl höher in den Weltenraum hineinragen als der
Mount Everest .

Gmlhtssaal .
Gin nobler Staatsanwalt .

Der Troppauer leitend « Staatsanwalt Dr . GloS
leistet sich Pauschalverdächtlgungrn der Presse .

Der leitende Staatsanwalt der Landesgerichte
in Troppau , dessen Präsidcntenstcllc derzeit unbesetzt
ist, scheint das Bakunin ansnützcn zu wollen , indem

er , der als ein „ besonders Scharfer " bekannt ist , sich
in weitesten . Streifen noch beliebter macht . In einem

Betrngsprozcß hat sich dieser Herr Tr . Glos ganz
unglaubliche Anschuldigungen und Berdächligungen
gegen die Troppauer Presse geleistet .

Der Sachverhalt ist kur ; folgender ?
H. F. , ein junger Mann aus Troppau , der tief

in Schulden steckt und einen Diebstahl und Betrü¬
gereien beging , hatte einst die Lust empfiindcn , zu
„schriftstellern " und einige auswärtige Zeitungen mit
Berichten zu beglücken . H. F. hatte aber nicht genug
damit , als Berichterstatter a nswnrligcr Zeitungen
seine Stilblüten anznbringcn , er wollte immer wei¬
ter hinaus und gab sogar in Troppau eine humori¬
stische Zeitung „ Wissen Sie schon ?" heraus , die aller¬
dings nach wenigen Tagen bereits enschlicf .

Diese Manöver des jungen Angeklagten brachten
Staatsanwalt Dr . Glos derart in Harnisch , daß er
Pauschalbclcidigungcn gegen die Troppauer Presse
aussprach . Immer heftiger werdend , polemisierte der
Staatsanwalt gegen den Angeklagten und sagte
u. a. wörtlich :

„ ES gibt mehrere solche Redakteure da , die werd «
ich nächs ' enS beim Schopf packen ! "

Schließlich behauptete der Staatsanwalt , der An¬
geklagte hätte auch gegen ihn geschrieben , es käme
alles langsam heraus . Er , der Staatsanwalt , könnte
eine Zeitung redigieren , aber nicht solche Leute .

„ Die Presse steht tief in Troppau ! "
rief dann der Staatsanwalt in den BcrhandlungS -
saal . Auf den Angeklagten zeigend , sagte Dr . Glos ,
dieser Mann sei ein Schädling der menschlichen Ge¬
sellschaft und

„diese Schädlinge machen die ösfentliche Mei¬
nung in Troppau ! Wir werden ja auch in die
Sache etwas hinelnstcigen . Die Bevölkerung wird
sich wundern über die ösfentliche Meinung in

Troppau und was dahinter steckt . "
„ Es sind wirklich Schädlinge der Gesellschaft, " be¬
tonte Dr . Glos ein zwritcsmal und zog dann einen
Vergleich zwischen „kleinen Tieren , die die Kulturen
schädigen und den Schädlingen d. cr menschlichen Ge¬
sellschaft . " Um cs zum drittenmal zu bekräftigen , rief
Staatsanwalt Tr . Glos noch cinmal in den Saal :
„ Das ist die öffentliche Meinung von Troppau ,
ja, ja ! "

Es ist ja nicht ausgeschlossen , daß der Herr
Dr . Glos über Taten verfügt , die seine Ausfälle ,
sofern sic cincn Teil der Troppauer Presse treffen ,
gerechtfertigt erscheinen lassen . Wenn er aber etwas
weiß , dann hat er als Staatsanwalt nicht nur die
Möglichkeit und das Recht , sondern geradezu die
Pflicht , mit deni Material herauSznrückcn und
«ine Anklage zu erheben . Wir sind die letz¬
ten , die den journalistischen Mißwachs , der überall
üppig ans dem Boden schießt, in Schutz nehmen
würden , aber die Panschalvcrdächtignngcn des Trop -
paner Staatsanwalts sind einfach ungehörig und
müssen nicht nur von den pauschalierten Bcschnldif . -
ten , sondern von der ganzen Ocffemlichkeit als eine
grobe Verletzung der Würde des Gerichts betrachtet
werden . Wenn dem Herrn Staatsanwalt Fälle von
Korruption oder Betrug bei Troppauer Blättern be¬
kannt sind , dann soll er schleunigst und ohne Nach¬
sicht seines Amtes wallen . Wenn er aber nur aus
trumpfen und sich durch wüste Schimpfereien wich -

. tig machen will , dann ' wird das Justizministerium
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gut daran tun , ihm eine Belehrung über die Grcn

zcn seiner Macht und über die Würde seines Amtet

zukommen zu lassen.

Awei Jubilanten .

Prag , lö . Juli . „Also Angeklagter Jose

P a r i z e k, bekennen Sic sich schuldig , am 18. Juni

dem Wirt « Joses Bechynö aus dem Bierschank ein

Zapfrohr , Russen mit Zwiebeln und Sons , im ganzen

Sachen im Werte von 876 K entwendet zu haben ? "

fragt « der Scnatsvorsitzendc den etwa Vierzigjährigen .
— „ Aber Herr Obcrlandcsgcrichtsrat ? Ob ich

mich schuldig fühle ? Unschuldig bin ich nicht , aber

diesmal möchte ich auf einen besonderen Umstand

verweisen . . . "
— „ Na , und was wäre denn das , Pokizek ?"
— „ Herr Ra » , heut « feiere ich ein Jubiläum ! "
— „Ciei , ein Jubiläum , was denn für ein

Jubiläum , Pakizek ?"
— „ Herr Rat , heut « werde ich nämlich genau

das fünfzigste Mal verurteilt und da möcht ich mit

Rücksicht auf diesen besonderen Umstand und di «

Jubiläumsfeier nm eine mildere Verurteilung
bitten . "

Er faßte fünf Monate schweren Kerkers aus

zur Jubelfeier .
Prag , 11. Juli . „Also , Sie könnten das Stahlen

! ivirklich schon sein lassen , Sic sind gelernter Ofen¬

setzer und hätten das wohl nicht notwendig, " meinte

CLGR . Ed . Sonkek zu Jan St re uh über aus

Zbraslav , „ da sind Sic wieder cinmal angeklagt , beim

Ofenputzen einen in der Wohnung befindlichen
Raglan auch mitgenommen zu haben , der Schaden

beträgt 180 K.

„ Ja , genommen hab ichs , aber so einen Wert

hat das Ding nicht gehabt , höchsteirS 80 K. "

„ Sie sind schon einigemal vorbestraft , nicht
Ivahr ? "

„ No ja , ein paarmal bin ichs schon "
„ Ja , wisicn Sie denn , Angeklagter , daß Sie

bald ein Jubiläum feiern können, " meint der Rich -
t «r , der den Strafzettel des Mannes überprüft ,
„ 07 Mal sind Sie schon vorbestraft , heute ist es
dos 08. Mal , noch zweimal und Sic feiern das

hundertste Jubiläum ! "
„ Nun , Herr Rat , vielleicht erleb ' ich «s noch

in voller Gesundheit , aber es ist ja trotzdem kein
Honiglecken gewesen in all den Kriminalcn ! Ich
könnte schon einen fertigen Führer herauSgoben . . . "

„ Sie haben wenigsten - ; Grund , auf eltvar stolz
zu sein, " sag - der Richter .

Nach kurzer Beratung wird der siebrnimdsechzig -
ährigc Unverbesserliche zu fünf Monaten schweren

KcrkerS verurteilt .

„Bisserl viel wegen der paar Xk, " meint er ,
„ da komm ich ja erst wieder im ' November heraus !
Könnte ich nicht «inen Strafaufschub haben ? "

„ Damit Sie daS Jubiläum stir den hundertsten
Diebstahl feiern können , nicht wahr ? Damit istS
nichts ! "

„ No , wenn die Herren glauben , dann werde
ich gleich antreien, " meint der Alte und mit einer
höflichen Verbeugung gegen den Staat - Sanwalt lin¬
den Senat läßt er sich abführen .

Gattenmord . In der nächsten Schwurgerichts¬
periode beim Strafgericht « Prag kommt ein höchst
interessanter Fall zur Verhandlung . Bedrich B o j -
töchovsky , ehemaliger GntSpächter , ließ seine
Gattin auf ’ A Million K bei einer Prager Bcr -
tcherungsgesellschaft gegen Ableben versichern und
hat sie dann meuchlerisch durch Gift ermoroet . ' Zu
dem Prozeß sind 80 Zeugen geladen .

Mlttellmrgen aus dem PubMmn .

Das Beste tOr Ihre Augen
liefert Optiker SDeutsch,, frag ,

Qraben 25, SKL SSazar . MM

KM und Wissen .
Freilust - Musik. . Frelluftkonzcrte gehören

seit icher zu den vorziiglichstcn für musikalische
Volksbildung in Betracht kommenden Konzert¬
gelegenheiten . Tenn sie bieten dem Volle die musi¬
kalische Nahrung in ebenso bcouonier wie Ivohlfeiler
Weise. In beguemer Weife , »veil der Bestich der
Freiluftlontzerle keine umständlichen Vovbcrcitungen
voransfept , die Beengtheiten des geschlossenen Kon -
zcrtsaales ausschillei und nicht an die strenge Ein¬
haltung der Besuchszeiten gebunden ist; in wohlfeiler
' Weise, weil die Eintrittspreis « zu den Freilnstkon -
zerteil immer verhältnismäßig niedrig sind und die
Rebcuanslagen für Garderobe und Programme weg -
fallen . Prag bienet dem Volke imi Sommer eine
Menge derartiger Freiluft - oder Garten¬
konzerte . Fast alle die großen öffentlichen Parke
Prags , in denen Restanratiansbeirieb vorgesehen Ist,der Baumgarten , Laurenziberg , Kinslygarien , die
Bclvederaulageu , der RiegerpaK , der Klamsche Gar¬
ten usw . fast alle die größeren und kleineren privaten
Resianralionsgärien Prags biete » in den Sommer -
nionaien Freittifttiinfik in der oder jener vollkom¬
meneren oder bescheideneren Art , sei es syniphonie -
orcktcslermäßig , vermittels der Harmoniemnsik von
Militär und Ziviikapellen oder schließlich durch klei¬
nere Salonorchester oder Schrammel - und Jazzband -

Musiken Dionen di « meisten dieser Konzert « und

Gartcnmufikcn auch vorwiegend dem Vergnügen
und der Unterhaltung , so gibt cs unter ihnen

doch auch zahlreiche , die iroben diescu bei Gartcn -

kouzcrtcn Inimer tni Vordergründe stehenden Zielen

auch wertvoll « künstlerische Aufgaben er¬

füllen und hochivcrtige musikalische Genüsse darbietcn .

Als Mnster - Freiluftkonberte in diesem
Sinn « sind die Gartcnkonzert « der P r a g o r

tschechischen Philharmonie onzusvhen , die

wöchentlich regelmäßig in dem schönen und stim¬
mungsvollen Rcstanrationsparkc aus der slawi¬
schen Insel ( ehemaligen Sophieninsel ) abgeholten
werden . Sic bieten nicht nur in der durchaus künst¬
lerischen Art ihrer Mnsikprogramme , sondern mich
in der künstlerisch ausgezeichneten Durchführung der -

selben wertvollste Freiluftmnstk , die dem Hörer Ver¬

gnügen nnd Genuß in gleicher Weise zu bieten ver¬

mag . Neben bedeutenden symphonischen Werken km>n

man bei diesen Konzerten auch leichtere Musik in

höchster instrumentaler Vollkommenheit hören So
bietet es beispielsweise nicht nur einen erlesenen
Genuß , ettva Dvoraks berühmt « „ Slawischen Tänze "
in zyklischer Auffiihrnng zu hören , sondern vielleicht
sogar noch mehr Reiz , einen 2tmn, > —alzer in der

Wiedergabe eines renommierten großen Symphonie¬
orchesters zu genießen . Die meisten der in den öffent¬
lichen Pankanlagen , zu denen auch jener auf der

slawischen Insel beim Nationalihcater gehört , statt¬
findenden Frekluftkonzcrte sind sogar ohne Entrich¬
tung eines Eintrittsgeldes zu genießen ; denn in der
weiteren Umgebung des eigentlichen KonzcrtplatzeS
gibt es gelvöhnlich genug Bänke , von denen aus man
der Musik lauschen kann , gibt cs genug Promenade¬
wege , auf denen lustwandelnd man der Freiluftmusik -
yenüße unentgeltlich teilhaftig wird . ES liegt un¬
endlich mehr Stimmung in der Freiluftmufik als in
den Mnsikgcnüsscn deS geschlossenen Konzcrlsaales ;

chon darum söllent wir es nicht versäumen , nnS
dem Zauber der Freiluftmusik hinzugobcn , wann und
wo wir Gekegeicheit haben . —cf .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Sams -
tag ( 208 —4 ) , 7,4 Uhr : „ Zweimal Oliver . "
Soitntag ( 200 —1 ) , 7 Uhr : „ H c r b st m a n ö v c r . "
Montag ( 211 —3 ) , 7H Uhr : „ Ariadne aus
N a x o S. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag :
„ Adien Mimi . " Sonntag : „ Statist am Lust -

picltheater . " Montag : „ Die Hose . "

Aus der Battei .
Jugendbewegung .

S . I . Sonntag , den 17. d. M. , BadcauSflug
nach Rostok , Treffpunkt 8 Uhr Endstation der 17cr

Baumgarten .

Turnen und Sport .
Kn österreichischer Arbeitersamariter -

dienst .
In Deutschland besteht schon seit dem Jahre

1883 ein A r b e i t c r - S a m a r it e r - B u nd , der
immer wieder beweist , wie segeirSreich «S für die

Arbeiterlvwegung ist, tvenn sie über ein Korps von
Männern verfügt , die mit allen Aufgaben des Ret¬

tungsdienstes bei Unfällen luid anderen Gelegen¬
heiten vertraut sind . In Oesterreich hat es bis jetzt
an einer solchen Organisation gefehlt . Es gab nur
die Sanitätsabteilungen des Republikanischen
Schutzbundes , di « nicht für alle Aufgaben auS -

rcichcn könnten . Daher hat der Hanptansschnb des
Askö beschlossen , einen Arbeiter - Sa maritcr -

dlenst einznrichten , dem vor allem der sportärztliche
Dienst bei den vielen Veranstaltungen unserer Ar -

beitersportbewegnng übertragen tverdcn soll . ES
ollen den Saniaritcrdiensl nur freiwillige Hel -
cr auSnben , denen Acrzte als fachliche Berater zur

Seite stehen werden . Die Leitung liegt in den Hän¬
den eines ' Ausschusses, In den alle deni Askö ange «
schlossen «» Organisationeu je ztvci Genossen cnt -

cndcu , die mit dem Camariterlvesen vertraut sind .
Der Askö hat bereits ein auSführlick ) eS Programm
lir den Samariterdicnst aufgestellt , das eine ganze

Reihe wichtiger Aufgaben umfaßt . Der Samaritcr -
dienst wird allen proletarischen Organisationen ( freie
Gewerkschaften , Partei , Asköverbäude ilstv.) auf Aus -
örderung Samariter zu ihren Veranstaltungen bei -
teilen . Er soll alle proletarischen Organisationen ,

die irgendwie mit den » Rettungslvcfen zu tim haben ,
also die Feuerwehren , die Betriebssamariter und
Rettungsabteilungen , den alpinen Rettungsdienst , die
Wasserwchren usw. nach Möglichkeit z>l einer Zu -
ammenarbeit vereinigen unb jede dieser Gruppen

unterstützen , tvenn sie vor Anforderungen gestellt
wird , die ihre Kraft übersteigen . Dann soll der Tama -
riterdienst der Arbeiterbewegung auf dem Gebiete des
gaiWN Gesundheitswesens beratend und fördcnid zurSeite stehen . Er wird weiterhin eine sportärzt¬
liche Beratungsstelle für alle den , ASkö an¬
gehörigen Verbände einrichten nnd für sic sportärzt¬
lichen Dienst , der auch Dportniassage umfassen soll ,ei n führen .

Der Samariterdicnst wird durch Zu -ammenarbeit mit den Betriebsräten dafür
orgen , Saß in jeder Arbeitsstätte wenigstens ein voll

ausgebildeter Samariter ist , daß überall ein der Be¬triebsart entsprechender Verbandskasten nnd das
nötige Retungsgerät bcreitgchalten und auch innnerin gebranchsfähigem Zustande erhalten tvird . Er sollden Betriebsräten Helsen, über die Einhaltung der
verschiedenen Bestimmungen zu tvachen .

Uni alle diese Ziele erreichen zu können , solleni n a l l c n Orten S a m a r i t e r a b t e i l u n g e n
gebildet werden , die den Grundstock der garrzen Orga¬
nisation bilden . Es tverdcn Statistiken über Unfälle

geführt werden , di « bei der Aufklärung der Arbeiter,
schäft über alle Fragen der Gesundhcitspslvgc gute
Tiettstc leisten werden . Durch genleinsamcn Bezugder notwendigsten Samariterausrüstung , des Ber -
bandsmoterials und der Heilmittel , soll der Betrieb
der Samaritcrobwilungcn so verbilligt iverdcn, bajer überall ausgenommeu werden kann . Die nöligen
Geldmittel tverdcn durch Spenden und durch die Ber -
rechnung der bei den Aktionen verbrauchten Mate¬
rialien hcreingebracht werden .

(„Arbeiter -Zcitniig ", Wien . )

Arbeitersport .

Rußland geggz » Rordwcsldcutschland 8 : 2 . Das
dritte Spiel trug die russische Ländennannschast in
Breme » gegen eine Vertretung des 11. Kreises ans
und war trotz dem Mitwirken aller Ersatzleute den
Nordwesldeutfchen glatt überlegen . Das russische
Komniaudo fchante sein « besten Kräfte für das be¬
vorstehende Spiel gegen de>i deutschen Dund. smcilter ,
Dresdner Sportverein 1910 ; über daS Spiel berichten
wir .

Leichtathletische BundcSmiIsterschasten des Ar.
beitrr - Turn - und SportbundeS . Die dritten leicht -
athletischen Bundesmciftcrfchasten am 18. und 1s.
August int Stvdion von - Hannover versprechen gegen¬
über den früheren Veranstaltungen weit besicrc Er¬
folge . Tie Leistungen aus leichtathletischem Gebiet «
haben sich in den letzten Jahren gewaltig geslcigett.
Wir erinncni nur an den Wcitsprung von 0. 71
Meter , den Stabhochsprung von 8. 61 Meter , den
Hürde »lauf von 16 . 2 Sekunden und noch anderen
Leistungen . Nicht nur Leist »ngssteigarungen einzelner
machen sich bemerkbar , auch di « breite Masse schreitet
vorwärts , und das ist das Erfreuliche und ja auch
das Ziel des Arbciter - Turn - und Sportbirndes .

Wieder neue BundeShiichstleistungen im Arbeiter ,
lport . Anläßlich des finnischen . Fußballspieles in
Stuttgart , wo auch finnische Leichtathleten an
den Start gingen , wurden verschiedene Bunde- Höchsl -
kclstungen erreicht . 100 Meter Laus : Rupp , Bet -
naug 10 . 8 Sek . — Wel le r erreichte nn 200 Meter -
Lauf , die von Frese neu aufgestellte Bestzeit von
28 Sekunden . — Di « Ntannschaft von BoMang lies
die 1X100 Meter - Stafette in der Buirdesbestßeit von
18 . 7 Sekunden .

W
Deutscher Arbciter - Turn . und Sport «

verein Prag .
Mittwoch , den 20. Juli , nm 7 Uhr abends
in der Verwaltung des „Sozialdemokrat "

Ausschußsihung mit wulstiger Tagesordnung .
Erscheinen aller Ausschußmilglieder ist Pflicht !

Der Film .
Produktionspläne der D« fu . Friedrich Zelni !

wird im Rahmen der von ihm geleiteten D e s n-
Produktion einige Filnr « persönlich drehen , als ersirn
Film „ Das tanzende Wien " nach einem

Original - Manuskript mir Lya Mara in der Haupt¬
rolle . — Der durch den Film « Der tanzende
Tor " bekannt gewordene Regiissru : A. W. Sand¬
berg inszeniert als seinen ersten Tefu - Film den
Ronran „ Fromont j r. nnd R i s l er fe n. " von
Alphonse Daudet . — Robert Lands erster Tefu -
Film ist die Berfilntiing von Richard V o ß' Roman
„ Alpentragödic " .

Di « erwachende Sphinx . Der bekannt « Schrift¬
steller und Wcltreiscndc Dr . Collin Roß , der im
Dstirz vergangenen Jahres ein « Äfrikareise vom
Kap nach Kairo antrat , ist dieser Tage nach Berlin
zurückgckchrt und arbeitet gegenwärtig an der Zu-
sammcnslellutig seines großen Afrika - Filmes , der im
Verleih der Ufa erscheinen wird . Der Titel des
Filnics lautet „ Die erwachende Sphinx . "

Emil Janningö ' zweiter Amerika - Film . Der
erste amerikanische Janniugs - Film

'
„ Der Weg

alles Fleisches " errang in Amerika vollen Er -
folg . Rnnmehr arbeitet Jannings an feinem zweiten
Film , der ihn « wieder alle Möglichkeiten gibt , seine
Begabung zu entfalten . Die Handlung des Filmes
spielt in den berüchtigten „ Slums " , den Londoner
Elends - und Berbrcchcrvierieln . , Der Film , der bet
uns unter dem Titel „ Der König von Soho "
herauskommt , tvird von Manriy Stiller inszeniert .

Schwimm Mädel , schwimm betitelt sich ein neuer
amerikanischer Film , in dem die Bezwingerin des
Kanals , Gertrud Ederle , eine tragende Rolle
inne hat . Die Hauptrolle spielt Bebü Daniels .

Harry Liedtke als Betteistudrnt . Die Berliner
Aafa bereitet einen Film nach der bekannten
Operette „ Der Bcltelstudcnt " vor , dessen
Hauptrolle Harry Liedtke spielen soll . Liedtke
läßt zur Zeil feine Stimme ausbilden und bceb-
sichtigt , in kurtzcr Zeit als KonzcrtsLnger vor doi
Publikum zu treten , llcbrigens ist er ja auch als
Bcrseschmied bekannt ! Also ein „Künstler " , von dem
das Schlimmste zu befürchten ist .
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